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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die Osterreise des Bundeskanzlers Dr. D o l l f u ß  
wird in der in- und ausländischen Presse lebhaft kom­
mentiert. Der römische Aufenthalt des verantwortlichen 
Leiters der österreichischen Politik, schreibt die „Deutsche 
diplomatisch-politische Korrespondenz", hat in der inter­
nationalen Öffentlichkeit ein um so lebhafteres Interesse 
erweckt, als er sich halb inkognito und ohne die sonst 
üblichen Erklärungen und Kommuniques abspielte. Die 
offizielle Begründung, die private und kirchliche Anlässe 
in den Vordergrund gestellt hat, konnte nicht verhindern, 
daß insbesonders in der französischen Presse die gewag­
testen Kombinationen hervortraten und — koste es, was 
es wolle — das W ort „Anschluß" zum Leitmotiv der E r­
örterungen gemacht wurde. Eine derartige Betrach­
tungsweise ist primitiv und .tendenziös zugleich. Sie 
verrät eine beträchtliche Unkenntnis der wirklichen und 
akuten Probleme und ein'nicht minder auffälliges Be­
streben, überall Momente ausfindig zu machen, die sich 
trennend zwischen Deutschland und I ta lien  schieben könn­
ten. Wer die Dinge sehen will, wie sie sind, wird gut 
daran tun, sich durch solche Spekulationen nicht beirren 
zu lassen, sondern vom Nächstliegenden auszugehen. 
Der Hauptzweck des Besuches war erklärtermaßen die 
österreichische Konkordatsfrage. Es ist bekannt, daß 
feit längerer Zeit Verhandlungen schweben, deren bal­
digen Abschluß der Vatikan wünschen muß. Obwohl 
keine offiziellen Mitteilungen erfolgt sind, ergibt sich 
aus der gesamten Situation, daß auch die Fühlung­
nahme mit dem italienischen Regierungschef h a u p t ­
s ächl i ch  a u s  i n n e n p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n  
e r f o l g t  s e i n  d ü r f t e .  Welche Richtung die P o li­
tik in Österreich einschlägt und wie die gegenwärtige 
Unsicherheit der Regierungsverhältnisse überwunden 
wird, ist eine Angelegenheit des österreichischen Volkes, 
deren Entwicklung in Deutschland mit lebhaftem I n ­
teresse verfolgt werden wird. Es liegt nahe, daß der 
österreichische Bundeskanzler von dem Prestige des ita­
lienischen Ministerpräsidenten und Führers des Faschis­
mus eine irgendwie geartete Unterstützung seiner Posi­
tion erwartet und dabei auch die guten Beziehungen 
in Rechnung stellt, die zwischen Mussolini und führenden 
deutschen S taatsm ännern  bestehen. Die gleichzeitige An­
wesenheit der beiden deutschen Kabinettsmitglieder in 
Rom konnte den Zeitpunkt für diese Intervention be­
sonders günstig erscheinen lassen.

*

2n  den Ostertagen tra t in Wien die Reichskonferenz 
der Sozialdemokratischen P arte i  Österreichs zusammen 
zur Beratung der äußerst kritischen Lage, in der sich die 
P arte i  befindet, seit der tragende Pfeiler des M arxis­
mus, Deutschland, zusammengebrochen ist und die brau­
nen Bataillone auch in Österreich aus dem Marsche sind. 
Die einst so mächtige sozialdemokratische Parte i Öster­
reichs befindet sich in einem Zustand völliger Rat- und 
Hilflosigkeit und das Ergebnis der Konferenz, an der 
auch ausländische „Kanonen" teilnahmen, bestätigt dies 
in vollem Umfange. Ein kaum verhülltes Friedens- und 
Koalitionsangebot an D o l l f u ß  taucht aus der abge­
droschenen revolutionären Phraseologie der „großen" 
Führer hervor. Das ist alles, was von den „Errungen­
schaften" der Umsturzzeit übrig geblieben ist. Die S o ­
zialdemokratie ist zu k e i n e r  A k t i o n ,  die den Geg­
ner ernstlich gefährden könnte, m e h r f ä h i g .

*

Wieder taucht das Gerücht auf, daß Finanzminister 
Dr. W e i d e n h o f f e r  zurücktreten soll, um Präsident 
der Kreditanstalt zu werden. A ls sein Nachfolger wer­
den Bürgermeister K o l l m a n n und Nationalrat 
H r y n t s ch a k genannt. Bürgermeister Kollmann ist 
besonders in der letzten Zeit sehr unliebsam durch seine 
diversen Verbote in Baden aufgefallen und es hat den 
Anschein, als  ob gewisse Herren noch immer nicht den. 
Zug der Zeit verstehen können.

*

Das „Neue Wiener Jou rna l"  vom 19. April 1933 
bringt folgende Nachricht: Wie w ir erfahren, hat die 
Bundesregierung a n d e n B u n d j ü d i f c h e r F r o n t -  
f o l d a t e n die Aufforderung ergehen lassen, sich an 
der Formierung der in Aussicht genommenen Hilfspoli­

zei zu beteiligen. Der Bund jüdischer Frontsoldaten soll 
zu dem Kontingent von 5.000 M ann 3 Prozent aus den 
Reihen seiner Mitglieder beistellen. Dieser Prozentsatz 
würde ungefähr der Zahl der im gesamten Bundesgebiet 
wohnhaften Juden entsprechen.

*

I m  Bundesrat kam am letzten Mittwoch die vom M i­
nisterium für soziale Verwaltung erlassene Verschär­
fung der Richtlinien für die Arbeitslosenversicherung 
und Notstandsaushilfe zur Sprache. Der Bundesrat 
nahm einstimmig Anträge an, in denen die Maßnahmen 
der Regierung mißbilligt werden. Bemerkenswert ist, 
daß die christlichsozialen Bundesräte ohne jeden ersicht­
lichen Grund die Sitzung des Bundesrates verließen. I n  
einer nachträglichen Aussendung der Parteikorrespon­
denz lassen sie mitteilen, sie hätten die Absicht gehabt, 
ebenfalls für die Aufhebung der Maßnahmen des S o ­
zialministeriums zu stimmen, sie seien jedoch durch das 
provozierende Verhalten des nationalsozialistischen 
Bundesrates Schattenfroh veranlaßt worden, die 
Sitzung zu verlassen. Eine Begründung, die nicht sehr 
einleuchtet. Die Christlichsozialen spielen überhaupt in 
den parlamentarischen Vertretungskörperschaften keines­
wegs die Rolle von Helden. Wenn ihnen die Kritik der 
anderen unangenehm wird, ergreifen sie mit irgendeiner 
fadenscheinigen Ausrede die Flucht. Einer Debatte über 
das Regime Dollfuß weichen sie ängstlich aus, sie schei­
nen sich einer solchen nicht gewachsen zu fühlen.

*

Ein nationalsozialistisches Mitglied des Bundesrates 
hat einen Antrag unterbreitet, man möge die Bezüge 
der Mitglieder des Nationalrates für die Zeit der Lahm­
legung dieser Körperschaft Arbeitslosenfürsorgezwecken 
zuführen. Dem Gedanken ist sicherlich die Berechtigung 
nicht abzusprechen. Es  ist wirklich nicht einzusehen, 
warum beispielsweise die christlichsozialen Mitglieder 
des Nationalrates, die der Regierung Dollfuß Ver­
trauenskundgebung auf Vertrauenskundgebung veran­
stalten lassen, weil sie sie ihrer Tätigkeit enthoben hat, 
noch weiter ihre Abgeordnetenbezüge erhalten. Wenn 
schon Ausschaltung des Nationalrates, dann vor allem 
Ausschaltung der Kosten. Aber merkwürdigerweise hört 
man in dieser Beziehung von den Regierungsparteien 
keine Zustimmung. Sollten vielleicht jene Skeptiker im 
Recht sein, die meinen, die Diktatur würde den christlich­
sozialen Abgeordneten keinen Spaß mehr machen, wenn 
man ihnen die Abgeordnetengehälter einstellt, und daß 
das Regime Dollfuß an dem gleichen Tage sein Ende 
finden würde, an dem die Abgeordnetengehälter nicht 
mehr zur Auszahlung gelangen? Es scheint fast, a ls  
ob dem so wäre.

Deutsches Reich.
Der Geburtstag des Reichskanzlers wurde in ganz 

Deutschland als großer nationaler Feiertag begangen. 
I n  Berlin wehten von allen Dienstgebäuden des Rei­
ches, Preußens und der S tad t in enger Nachbarschaft die 
schwarzweißrote, die Hakenkreuz- und die preußische 
Fahne. Reichspräsident v. H i n d e n b u r g hat an den 
Reichskanzler Adolf H i t l e r  folgendes Telegramm ge­
richtet: „Am heutigen Tage gedenke ich in aufrichtiger 
Dankbarkeit der großen vaterländischen Arbeit, die Sie 
geleistet haben und die noch vor Ihnen  liegt. M it Ihnen 
treu verbunden in dem Willen, unser Volk und Vater­
land aus der Not der Zeit wieder auswärts zu führen, 
spreche ich Ihnen  meine herzlichen Wünsche für I h r  wei­
teres Wirken wie für I h r  persönliches Wohlergehen aus. 
M it kameradschaftlichen Grüßen I h r  ergebener gez. v. 
Hindenburg." *

Bei einer nationalsozialistischen Kundgebung in M ün­
chen rechtfertigte der preußische Justizminister und Land­
tagspräsident K e r r l seine Maßnahmen gegen die jüdi­
schen Rechtsanwälte und Richter in Preußen. Wenn ge­
wisse Stellen besorgt fragten, was denn aus den vielen 
stellungslos werdenden Juden werden solle, so müsse er 
darauf verweisen, daß zu Zeiten Severings niemand ge­
fragt habe, was aus den auf die Straße geworfenen 
nationalsozialistischen Beamten werden sollte. Wenn 
seine Maßnahmen in Preußen zahlreichen Juden die 
Existenz raubten, dann würden anderseits taufende deut­
scher Eerichtsassessoren in die Lage versetzt, sich eine F a ­
milie zu gründen. Pressevertreter hätten das Reichs- 
gesetz über die Zulassung der Rechtsanwälte so ausge­
legt, daß in Berlin 1300 bis 1400 jüdische Rechtsanwälte

zugelassen werden müßten. Diese Auslegung des Gesetzes 
sei unzutreffend. E r  lege das Gesetz anders aus, sonst 
würde das Volk aufstehen und sich sein Recht verschaffen. 
Die Zulassung werde sehr sorgfältig geprüft und die jü­
dischen Rechtsanwälte würden warten müssen, bis diese 
Prüfung beendet sei. Die Reinigung des deutschen 
Volkskörpers von rassesremden Elementen gehöre mit 
zu den großen Zielen des Nationalsozialismus, zu des­
sen Verwirklichung die Justizminister in erster Linie be­
rufen stien. *

Auf der Tagung der Internationalen parlamenta­
rischen Handelskonferenz, die am 19. ds. in R  o m statt­
fand, sprach nach dem italienischen Regierungschef der 
preußische Ministerpräsident E  o e r i n g und erklärte, 
daß kein Latid die wirtschaftlichen Fragen allein lösen 
könne, denn alle Länder seien mit der Weltwirtschaft 
verbunden und ganz besonders Deutschland, das mit 
allen Kräften an einer positiven Lösung mitarbeiten 
wolle. M an dürfe nicht übersehen, daß die Welt an 
einem Scheidewege stehe. Eine allgemeine Gefahr habe 
gedroht, die Weltwirtschaft zu zerstören. I ta lien  habe 
als erstes Land den Kampf gegen diese Gefahr aufge­
nommen und sich in einer inneren Disziplin zusammen­
geschlossen. Vor der Wirtschaft komme die Politik; erst 
wenn die politischen Fragen gelöst seien, könnten die 
erforderlichen wirtschaftlichen Lösungen gefunden wer­
den. Es dürfe keinen Unterschied zwischen Siegern und 
Besiegten geben. Nur politisch Versöhnte könnten die 
richtige Lösung finden. E r  begrüße es, daß diese inter­
nationale Handelskonferenz gerade jetzt in Rom zusam­
mentrete, wo über die politischem Probleme ernsthaft 
verhandelt werde. M an  dürfe hoffen, daß diese Ver­
handlungen zu einem guten Ende geführt werden. Nach 
Beendigung der Ausführungen des preußischen M in i­
sterpräsidenten drückte ihm der italienische König die 
Hand und beglückwünschte ihn zu seiner Rede; ebenso 
tat dies Mussolini in sehr herzlicher Form.

*
Gestern ist der Vizekanzler v. P  a p e n vom Reichs­

präsidenten empfangen worden, dem er über seine E in­
drücke in Rom und die dort gepflogenen Besprechungen 
berichtet hat. Der Kanzler trifft heute wieder in Berlin 
ein. Einstweilen hält man daran fest, wenn irgend mög­
lich, die bereits einmal verschobene Kabinettssitzung am 
Sam stag stattfinden zu lassen. Eine weitere Vertagung 
soll schon deswegen vermieden werden, weil die Ver­
abschiedung des Überfremdungsgesetzes notwendig ist. 
Am 1. M ai beginnt bekanntlich das neue Semester an 
den Hochschulen und die neuen Bestimmungen sollen 
dann bereits Anwendung finden.

Ungarn.
Der ehemalige ungarische Ministerpräsident Graf 

B  e t h l e n erklärte einem Zeitungsausfrager gegenüber 
zu den Ereignissen in Deutschland, er sei überzeugt, daß 
die Linienführung der auswärtigen Politik Deutschlands 
klarer werden würde als bisher. I n  der internationa­
len Politik Deutschlands dürften die nationalen Gefühle 
stärker als bisher in den Vordergrund treten, was beson­
ders in der Abrüstungsfrage, in der Frage der Gleich­
berechtigung und sonstigem Ähnlichen sich zeigen dürfte. 
Deutschland werde sich gewiß jeder Abenteuerpolitik fern­
halten. Graf Bethlen meinte weiter, Österreich befinde 
sich derzeit i m Z u s t a n d e d e s  B r o d e l n  s. Voraus­
sichtlich werde auch in Österreich eine stärker nationale 
Richtung die Oberhand gewinnen und das sozialistische 
Übergewicht brechen. R o m ,  sagt Graf Bethlen weiter 
unter Hinweis auf die gegenwärtigen Besprechungen, sei 
zum Mittelpunkt der Weltpolitik geworden. Einerseits 
durch die überragenden ftaatsmännischen Eigenschaften 
Mussolinis, anderseits dadurch, daß I ta l ien  sich zum 
tätigen Verfechter des Revisionsgedankens gemacht habe. 
Eine Annäherung Ungarns an die kleine Entente hält 
Graf Bethlen derzeit nicht für möglich, da Ungarn in 
Solidarität mit der ganzen Welt steht und die Revision 
anstrebt, während die kleine Entente sich zur Vereitlung 
der Revision gewissermaßen verschworen habe. Aber die 
I d e e  d e r  F r i e d e n s ü b e r p r ü f u n g  schreitet 
vorwärts. *

I m  ungarischen Parlam ent wird heftig ein Gerücht 
kommentiert, das besagt, daß zwischen Ministerpräsident 
G ö m b ö s und dem Führer der Opposition, Tibor E ck - 
H a r d t ,  Verhandlungen laufen, die eine Versöhnung
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beider Politiker zum Ziel haben. Eömbös will dasP arla-  
ment auf eine neue Grundlage stellen und seinen alten 
P la n  verwirklichen, der dahin geht, daß alle, die das 
gleiche Ziel haben, in einer Parte i vereinigt werden. 
Die vollkommene Versöhnung zwischen Eombös und Eck­
hardt soll nahe bevorstehen und damit eine völlige Um­
gruppierung der innerpolitischen Lage. I n  gut unter­
richteten Kreisen rechnet man in der nächsten Zeit mit 
Neuwahlen.

Frankreich.
I n  der französischen Kammer wurde das G e s a m t -  

b u d g e t mit einer Mehrheit von 450 Stimmen ange­
nommen. Bei der Erörterung der Kredite für die n a ­
t i o n a l e  V e r t e i d i g u n g  in der Kammer erklärte 
Ministerpräsident D a l a d i e r, er verlange nicht eine 
Vermehrung dieser Kredite. Die Regierung sei aufmerk­
sam auf die beiden einander in keiner Weise wider­
sprechenden Pflichten bedacht, nämlich durch ihre eigenen 
Mittel die n a t i o n a l e  V e r t e i d i g u n g  zu sichern 
und zugleich alle Kräfte der Organisation des Friedens 
zu widmen. Der sozialistische Abgeordnete R e n a u d e l 
erklärte: Die Unruhe in der Welt ist seit einigen M o­
naten noch gestiegen. Gegenüber den Diktaturen müs­
sen wir äußerst vorsichtig sein. W ir Sozialisten können 
heute nicht die nationale Verteidigung vernachlässigen. 
Die Kammer nahm die Kredite für die nationale Ver­
teidigung mit 517 gegen 31 Stimmen an. Diese Kre­
dite werden sich im Jahre  1933 auf 6079 Millionen 
Franken belaufen. Diese Abstimmung ist insofern von 
besonderer Bedeutung, da die sozialistische Kammer­
fraktion zum erstenmal seit dem Kriege für alle M ili tä r­
kredite gestimmt hat. M an sieht hier, wie die franzö­
sischen Sozialisten im Gegensatz zu den deutschen Sozia­
listen für die nationale Verteidigung eintreten.

China — Japan.
Die militärischen Operationen in China nehmen ihren 

Fortgang. Japanische Kavallerie hat die beiden End­
stationen des mandschurischen Abschnittes der chinesischen 
Ostbahn, die Städte Pogranitschnaja und Mandschuria, 
besetzt. Japanische Flieger haben die Vororte Pekings 
mit Bomben belegt. Die chinesische Regierung hat be­
reits Anordnung getroffen, daß Peking und Tientsin 
ohne Kampf aufgegeben werden sollen.

Vereinigte Staaten von Amerika.
Präsident Roosevelt hat die Wiedereinführung des 

E o l d a u s f u h r v e r b o t e s  verfügt. Diese Verfü­
gung. die sofort in Kraft tritt, stellt eine Maßnahme 
dar, die zur Verbesserung der Warenpreise und zur He­
bung der inneren Konsumkraft des Landes gedacht ist. 
Es handelt sich um den ersten Schritt einer Kampagne 
zur Erzielung eines neuen kontrollierten Preisniveaus 
und einer Kontrolle des Kredites, um auf diese Weise 
der Deflation entgegenzuwirken. Eine der Folgen des 
Goldausfuhrverbotes wird offenbar die fein, daß der 
D o l l a r g e g e n ü b e r d e n a n d e r e n W ä h r u n -  
g e n  sich s e l b s t  ü b e r l a s s e n  b l e i b t .  Präsident 
Roosevelt wird dadurch eine stärkere Position erlangen, 
wenn er bei den demnächst stattfindenden Wirtschafts­
verhandlungen für eine internationale Neustabilisie­
rung der Währungen eintritt. Die Gouverneure von 
zwölf Federal Reserve Banken sind im Schatzamt zusam­
mengetreten, um Pläne zur Durchführung des kürzlich 
angenommenen Gesetzes zu beraten, durch das die Fe­
deral Reserve Banken zur A u s g a b e  v o n  P a p i e r ­
g e l d  im Wert von mehreren Milliarden Dollar er­
mächtigt werden. Diese Summe ist durch die Werte ge­
deckt, die bei den dem Federal-Reserve-System angeglie­
derten Banken hinterlegt sind.

Zu Hitlers Geburtstag.
Gestern, 20. ds., feierte der Volkskanzler des Deutschen 

Reiches, Adolf H i t l e r ,  seinen 44. Geburtstag. Wohl 
kaum hat die Öffentlichkeit Deutschlands an dem Ge­
burtstag eines seiner höchsten politischen Beamten der­
a rt begeisterten Anteil genommen, wie es in diesem 
Falle geschieht; und das nicht nur im Reiche, sondern 
auch weit über seine Grenzen hinaus, überall da, wo 
deutsche Menschen mit warmer Sympathie den Ereig­
nissen um die nationale Revolution folgen, — aber auch 
da, wo das gegnerische Ausland mit unverhohlenem 
Neid, mühsam verborgener Furcht und ausgesprochenem 
Hatz interessiert die Vorgänge in Deutschland beobach­
tet. Es ist unnötig, ein Wort darüber zu verlieren, 
worauf sich diese starke Anteilnahme begründet. Der 
M ann, der aus dem „Nichts" gekommen und in vier­
zehnjähriger zielbewußter Arbeit sich heute die Stelle 
des obersten Reichsbeamten erobert hat, verkörpert die 
Verwirklichung der Hoffnungen von Millionen. Un­
geheuer waren die Anstrengungen seiner Gegner, nicht 
zuletzt gerade des besitzenden oder intellektuellen Bürger­
tums, zu verhüten, daß dieser M ann an die Macht ge­
langte. Heute hat er diese Macht erlangt, und zwar in 
einem Maße und in einem Umfange, wie sie vorher 
kaum einer seiner Amtsoorgänger innegehabt hat. M il­
lionen jubeln ihm zu, Millionen feiern ihn als den 
Retter des deutschen Volkes.

Reichspräsident von H i n d e n b u r g hat dem Reichs­
kanzler Adolf H i t l e r  zu dessen Geburtstag sein Bild 
in silbernem Rahmen mit eigenhändigem, herzlichem 
Glückwunschschreiben übermitteln lassen. Reichsminister 
Dr. G o e b b e l s  stellt der deutschen Presse aus Anlaß 
des Geburtstages des Reichskanzlers unter der Über­
schrift „Unser Hitler" einen Artikel zur Verfügung, in 
dem es unter anderem heißt: „Es ist mir am heutigen 
Tage, da Adolf Hitler sein 44. Lebensjahr vollendet,

ein Herzensbedürfnis, zu ihm ein persönliches Bekennt­
nis abzufegen. Und ich glaube dabei vielen Hundert- 
tcrpsenden von Nationalsozialisten weit und breit im 
Lande aus der Seele zu sprechen. Daß Adolf Hitler ein 
M ann großen Formats ist, daß er als einziger die 
deutsche Lage nach dem Kriege mit niemals trügerischer 
Sicherheit erkannt und vorausgesehen hat, daß er allein 
den M ut fand, daraus die harten Folgerungen für die 
reale Tagespolitik zu ziehen, das ist uns so selbstver­
ständlich geworden, daß wir es kaum noch zu betonen 
brauchen. Das allein aber ist noch nicht erschöpfend und 
ausreichend, um den geheimnisvollen Zauber zu erklä­
ren, den dieser M ann auf alle, die nur irgendwie mir 
ihm in Berührung kommen, ausübt. W as ihn uns so 
lieb und wert möcht, ist, daß Adolf Hitler in allen Tie­
fen und Höhen seiner Laufbahn immer derselbe geblie­
ben ist, ein Mensch unter Menschen. Je  länger man 
ihn kennt, desto mehr lernt man ihn schätzen und lieben 
und desto vorbehaltloser ist man bereit, in seiner großen 
Sache aufzugehen.

400 Klassen mit 60 bis 100 Schülern.
Protestversammlung der n.-ö. Lehrerschaft.

Die Unpolitische Gewerkschaft der n.-ö. Lehrerschaft 
hielt im Josefssaale des Lehrerhauses in Wien unter 
dem Vorsitze des Obmannes Hans Mi k s c h y  eine Ver­
sammlung ab, die sich mit den Abbauplänen der n.-ö. 
Landesregierung beschäftigte. Die Landesregierung 
plant den A b b a u  von mehreren hundert Lehrern, vor 
allem der v e r h e i r a t e t e n  L e h r e r i n n e n .  
Außerdem sollen der Lehrerschaft schwere Opfer hinsicht­
lich ihrer Dienstrechte auferlegt werden. So soll zum 
Beispiel die L e h r v e r p f l i c h t u n g  durch kostenlosen 
Unterricht an den Fortbildungsschulen auf 30 tatsächlich 
gehaltene Stunden aufgefüllt werden. Das persönliche 
D e f i n i t i o n  m der Lehrkräfte soll in Zukunft auf­
hören, so daß die provisorischen Lehrkräfte unter Um­
ständen ein Jahrzehnt ohne sichere Existenz sein würden. 
Dazu soll die neu eingestellte Lehrerschaft bis zur E r­
langung einer definitiven Stelle lediglich im S  t u n - 
d e n l o h n stehen.

Der Referent, Fachlehrer K o d e k, beleuchtete alle 
diese Schädigungen der Lehrerschaft und verwies auf die 
durch Jahre  hindurch geübte Zurücksetzung der Lehrer­
schaft gegenüber den anderen Kategorien des Landes. 
Er verwies auf die unerhört hohe Zahl von bereits zu­
sammengelegten Klassen. Mehr als 400 haben schon eine 
Schülerzahl von 60 bis 100. Zum Schlüsse legte er fol­
gende Entschließung vor:

„Die außerordentliche Vollversammlung der Un­
politischen Gewerkschaft der n.-ö. Lehrerschaft erhebt 
s c h ä r f  st e n E i n s p r u c h  gegen die geplanten un­
geheuerlichen Anschläge auf das n.-ö. Schulwesen und 
den Entzug von erworbenen Rechten der n.-ö. Lehrer­
schaft, die nicht nur den im Dienste stehenden und den 
pensionierten Lehrpersonen gelten, sondern auch die 
Anstellungsmöglichkeit der wartenden I u n g l e h  - 
re r auf Jahre  hinaus unterbinden und deren künftige 
Rechtsstellung untergraben.

Die n.-ö. Lehrerschaft wird mit den ihr noch ver­
bliebenen Mitteln unentwegt gegen diese P läne im 
Interesse des Standes, der Schule und des Volkes an­
kämpfen."
I n  der Wechselrede sprach zuerst Landtagsabgeordne­

ter L a n g e r  (Nationalsozialist), der auf die Haltung 
seiner P arte i im Landtag anläßlich der letzten Gehalts­
kürzung verwies. Er versprach, daß seine Parte i sich 
auch diesmal für dis Lehrerschaft wärmstens einsetzen 
werde. Ferner sprachen Obmann M  i k s ch y, Oberleh­
rer S  t o l l (Hirschbach bei Gmünd), Lehrer Wa c k e r -  
l i g (Wiener-Neustadt), Direktor R  e r y ch (Eföhl), Leh­
rer W e n i n g e r  (Altlengbach).

Die Entschließung fand einstimmige Annahme.

Flugzeugunglück bei Mariazell.
Der P ilo t Rittmeister a. D. B  i st r i t s ch a n des 

Flugzeuges „A 132" der Österreichischen Flugdienst-A.G., 
das während der Osterfeiertage in Mariazell Passagier- 
Rundflüge unternahm, stieg am 18. April gegen 17.30 
Uhr mit dem ihm bekannten, in der Ortschaft St. S e ­
bastian wohnenden Ehepaar Erwin und Irene  F l e s c h  
und deren sechs Jahre  alten Tochter Lotte zu einem 
Rundflug, den er aus Gefälligkeit ausführte, auf. Als 
nach einiger Zeit der Motor aussetzte, versuchte der Füh­
rer die Maschine im Eleitflug auf eine Wiese nächst dem 
Bahnhof Mariazell niederzubringen. Das Flugzeug 
rutschte dabei über einen Flügel ab und schlug auf. Von 
den Insassen wurde das Kind des Ehepaares Flesch ge­
tötet, die M utter schwer und der Vater leicht verletzt. 
Der P ilo t ist seinen Verletzungen erlegen. Das F lug­
zeug ging zu Bruch. F rau  Erna Flesch hat Oberschenkel­
frakturen und Kieferbrüche, ihr Gatte verschiedene 
Brüche der Arme und am Sprunggelenk erlitten. B is­
her ist festgestellt, daß der Motor bei dem Aufprall auf 
der Erde förmlich aus dem Flugzeug gesprungen und 
acht Meter weit geflogen ist. Auch der Propeller schwang 
sich aus der Achse und blieb ebenfalls acht Meter weit 
vom Flugzeug entfernt neben dem zertrümmerten M o­
tor zerbrochen liegen. Friedrich Bistritschan stand im 39. 
Lebensjahre und war der Sohn des Wiener Ober­
stadtbaurates i. R. Ing . Emil Bistritschan. Er hat den 
Krieg als Flieger mitgemacht. I m  August 1914 war er 
als Reserveoffizier zu den Dreier-Dragonern eingerückt, 
meldete sich im Sommer 1915 zur Fliegertruppe und war 
von diesem Augenblick an bis zum Ende des W elt­
krieges ständig bald an der russischen, bald an der ita ­

lienischen Front. Er war Chefpilot bei der Flugstaffel, 
die Dr. Hoffmann-Ostenhoff, der jetzige Direktor der 
Österreichischen Flugoerkehrs-A.G., kommandierte.

Rücktritt 
des 6 t . Pöltner Bürgermeisters Schnofl.

Die sozialdemokratische Korrespondenz berichtet, daß 
der langjährige Bürgermeister  von Sankt Pölten, 
S c h n o f l ,  seinen Rücktritt vollziehen werde. Die S o ­
zialdemokraten beabsichtigen, den sozialdemokratischen 
Buchbindermeister Stephan B u g e r zum Nachfolger 
Schnofls wählen zu lassen.

Sprechtage des Kammeramtes der Wiener
Handelskammer. I

Am Dienstag den 25. April 1933, ab 9 Uhr früh in 
H a a g  im Direktionszimmer der Sparkasse Haag.
^  Am Mittwoch den 26. April, ab 9 Uhr früh in 
S t .  P e t e r  i. d. A u  im Sitzungssaal des Gemeinde­
hauses.

Am Donnerstag den 27. April, ab 9 Uhr früh in 
P  b b s im Bürgermeisteramte.

Herr Fachkonsulent Eduard S t r a u ß  wird Handels­
und Gewerbetreibenden Auskünfte in einschlägigen F ra ­
gen erteilen.

Da der auskunftserteilende Referent am Nachmittage 
des Sprechtages anderen dienstlichen Funktionen (Bot- 
steherversammlnngen, Interventionen bei lokalen Be­
hörden) nachkommt oder wegen der schlechten Verkehrs- 
verhältnisse Weiterreisen muß, wollen die Auskünfte bis 
12 Uhr mittags eingeholt werden.

Schwere Niederlage des Heeresministeriums. 
Ungerechtfertigte vorzeitige Pensionierung aufgehoben.

Der Verwaltungsgerichtshof hat am Mittwoch aus 
einer Reihe von Beschwerden, die gegen ungerechtfer­
tigte vorzeitige Pensionierungen durch das Heeresmini­
sterium eingebracht wurden, der ersten Beschwerde statt­
gegeben und damit das unhaltbare System gerichtet. 
Wenn der Verwaltungsgerichtshof bezüglich der übrigen 
Beschwerden zu dem gleichen Erkenntnis kommt, wird 
es die Verurteilungen nur so regnen. Der Eeneralbau- 
rat und Leiter der Staatsfabrik, Ing . Robert D i e t i n- 
g e r, wurde, obwohl er als Hoheitsbeamter anzusehen 
ist, mit 1. August 1932 auf Grund der Abbaubestimmun­
gen vom Jahre  1931 unter dem Vorwande einer Ver­
waltungsoereinfachung abgebaut, obwohl er die vorge­
schriebene Dienst- und Altersgrenze noch nicht erreicht 
hatte. Es wurde damals zwar die Verwaltung der 
Staatsfabrik mit der Gewehr- und Eeschlltzfektion zusam­
mengelegt, aber der leitende Posten des G enera lbaß  
rotes Ing . Dietinger wurde sofort mit einem Günstling 
des Heeresgewaltigen besetzt, so daß eine wirkliche E r ­
sparung nicht erfolgt sein konnte. Eeneralbaurat Ing . 
Dietinger dürfte den maßgebenden Herren eben zu we­
nig schwarz gewesen oder aus einem anderen Grunde 
nicht zu Gesicht gestanden sein. Selbstverständlich ließ 
sich der so Eemaßregelte die zwangsweise Pensionierung 
nicht gefallen. Er brachte sofort eine Beschwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof ein, über die Mittwoch ein fünf­
gliedriger Senat unter dem Vorsitz des Hofrates Doktor 
F u h r m a n n  verhandelte. Der Verwaltungsgerichts­
hof gab der Beschwerde statt und hob die vom Heeres­
ministerium verfügte Versetzung des Generalbaurates 
Ing . Dietinger in den Ruhestand auf. Gleichzeitig 
wurde das Heeresministerium zur Tragung der Gerichts­
kosten in der Höhe von 400 Schilling verurteilt.

Die Aktivierung der Hilfspolizei.
Die Ausbildung der Führer der H i l f s p o l i z e i ,  

die b e r e i t s  M i t t e  M a i  e i n b e r u f e n  w e r ­
d e n  s o l l e n ,  wird in den Landeshauptstädten erfol­
gen, die der Mannschaften außer in den Landeshaupt­
städten in folgenden Garnisonsorten: Bruck a. d. L., 
Melk, Payerbach, Wels, S traß  bei Spielfeld und Ober- 
vellach. Aufgenommen wird, wer Ende dieses Jah res  
mindestens das 18. Lebensjahr erreicht. F ü r  Gediente 
ist eine vierzehntägige, für Nichtgediente eine vier­
wöchige Ausbildungszeit vorgesehen. Jeder, der sich zur 
Hilfspolizei meldet, hat einen Revers zu unterfertigen, 
in dem es heißt:

„Ich erkläre mit meinem Manneswort, mich während 
der militärischen Ausbildung, der ich mich freiwillig un­
terziehe, wie auch bei künftigen Dienstleistungen der 
Assistenzkörper in allem der militärischen Disziplin zu un­
terwerfen, insbesondere ohne Widerrede alle Befehle 
und sonstigen Weisungen der von der staatlichen Ober­
leitung der Assistenzkörper bestellten Führer pünktlich 
und genau zu befolgen. Ich werde mich, so oft der Ruf 
an die Assistenzkörper ergeht, zu jeder Dienstleistung be­
reit halten, mich aber jeder eigenmächtigen Unterneh­
mung enthalten. Ich nehme zur Kenntnis, daß aus die­
sem Pflichtverhältnis mir keinerlei Ansprüche erwachsen, 
in ein staatliches Dienstverhältnis öffentlicher oder vri- 
vatrechtlicher Art übernommen zu werden. Ich nehme 
weiter zur Kenntnis, daß ich bei ganztägiger Heran­
ziehung ein Taggeld von zwei Schilling und Verpfle­
gung erhalte, daß Pflichtverletzungen durch Abzüge von 
den gewährten Taggeldern, allenfalls auch durch Aus­
gangsentzug und in schwereren Fällen durch Ausstoßung 
aus dem Ässistenzkörper geahndet werden und daß ich 
mich im Erkrantüngsfall der militärischen Untersuchung 
und Behandlung zu unterziehen habe."
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Oetscherturngau.
Wie ursprünglich festgesetzt, findet am Sonntag den 

23. April nachmittags auf der Hahnlreitwiese der vom 
Turnverein „Lützom" mit den Turnvereinen Rosenau 
und Pbbsitz veranstaltete Wehrwettkampf statt. Beginn 
der Wettkämpfe um 2 Uhr. Alle Kampfrichter, auch die 
der Vereine Rosenau und Pbbsitz, sind um %2 Uhr bei 
der Pyramide gestellt. I m  Falle ausgesprochen schlech­
ten Wetters wird der Wehrwettkampf auf den 7. M ai 
verlegt. Die Vereine würden in diesem Falle bis Sonn­
tag, 9 Uhr vormittags, hievon verständigt werden.

Oertliches
aus Waidhosen a .d .V . und Umgebung.

* Trauung. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wurden 
am 17. April getraut: Herr Johann F  ü r n h a m m e r, 
Müller, hier, Mühlstraße 14, mit Frl.  Sabine K ä f e r -  
b öck, Hausgehilfin, hier, Berthastraße 7.

* Geboren sind: Am 11. April eine Tochter A l o i - 
s i a des Florian H o ch b i ch l e r, Bauer, 2. Rinnrotte 
16, und der M aria  Anna geb.' Rettensteiner. — Am 8. 
April eine Tochter E l f r i e d a  M a g d a l e n a  des 
Anton S c h r ö d i n g ,  Hilfsarbeiter, hier, Pbbsitzerstraße 
98, und der Aloisia geb. Sperr. — Am 16. April eine 
Tochter R o s a  der Stefanie M  u s e n b i ch l e r, Haus­
gehilfin. — Am 17. April ein Sohn P  e t e r des Peter 
B  l a i m a u e r, Bauer, 2. Rinnrotte 2, und der M aria  
geb. Tatzreiter. — Am 12. April ein Sohn J o s e f  der 
Adele V ü h r i n g e r, Haushalt, Windberg.

* Das Friihlingskonzert des Männergesangvereines 
Waidhofen a. d. Pbbs findet m o r g e n ,  Sam stag  den 
22. April, um 8 Uhr abends im Salesianersaale statt. 
Eintrittskarten find in der Papierhandlung Ellinger 
und an der Abendkasse zu haben.

* Städtische Schulen. — Tag der Musikpflege. Da 
am 22. ds. wegen eines Konzertes der Salesianersaal 
nicht zu haben war, mußte der Tag der Musikpflege, den 
unsere städtischen Schulen mit der musikkundigen Schul­
jugend veranstalten, auf Montag den 24. April verscho­
ben werden. An diesem Tag beginnt die Veranstaltung 
um VJS Uhr nachmittags. Hiezu werden alle Eltern und 
Freunde der Jugend höflichst eingeladen. E intritt frei. 
Ort: Salesianersaal.

* Gewerbeverein. Montag den 24. April, 8 Uhr 
abends im Großgasthof Jnführ S p r e c h a b e n d .  Ge­
genstand: „Die Eoldklauseloerordnung". Redner Doktor 
B r a u n  von der Handelskammer.

Der richtige Weg zur Erlangung 
schöner weißer Zähne S Ä K Ä

Zahnbelages ist folgender: 
Drücken S ie  einen S tran g  Chlorodont-Zahnpaste auf die t r o c k e n e  (njlorobont- 
Zahnbürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt). bürsten S ie  nun 
energisch in  a l l e n  Richtungen die Außen-, 2nnen- und Nauflächen, auch zwischen 
den Z ähnen. Tauchen S ie  sodann die Bürste in Wasser, zum gründlichen Rnch- 
putzen. Erst jetzt spülen S ie  —  am besten mit Chlorodont-Mundwasser —  unter 
Gurgeln tüchtig nach. D er Erfolg dieser mechanischen Reinigung w ird S ie  über­
raschen I Alle Speisereste und der mitzfarbene Zahnbeleg sind verschwunden und 
ein herrliches Gefühl der Frische und Sauberkeit bleibt zurück. Verlangen S ie  
ausdrücklich Ehlorodont-Zahnpaste. Tube 8 . 0.90. große Tube S. 1.40.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein
gibt bekannt, daß die Jahreshauptversammlung nun 
endgültig am Donnerstag den 27. April in Herrn Hier­
hammers Sonderzimmer stattfindet. Anschließend hei­
teres Programm. Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

* Jugendaustausch. (R ach  O s t p r e u ß e n . )  Als 
diesjähriges Tauschgebiet wurde der Pbbstalgruppe die 
alte deutsche Hansestadt Elbing (70.000 Einwohner) mit 
Umgebung im abgetrennten Ostpreußen zugewiesen. Die 
günstige Lage der S tadt gibt unserer Jugend die Mög­
lichkeit, das Land des Deutschen Ritterordens mit sei­
nen vielen geschichtlichen Erinnerungsstätten kennen zu 
lernen. Elbing ist idealer Standort für Ausflüge nach 
Danzig, Marienburg, Königsberg, nach dem Schlachtfeld 
von Tannenberg, dem nationalen W allfahrtsort des 
Ostens, nach der schönen Haffkllste, dem Weichsel- und 
Samland. Da dieses Tauschgebiet eine Gruppe von min­
destens 30 Teilnehmern zählt, muß die Werbung ta t­
kräftig fortgesetzt werden, damit uns dieses schöne Ziel 
auch erhalten bleibt. Die schon Angemeldeten werben 
in ihren Bekanntenkreisen weiter, damit der Tausch dort­
hin durchgeführt werden kann. Anmeldungen bis 1. M at 
1933 bei K. F e l l n e r ,  Hauptschule, Waidhofen oder 
Zell, Zuberstraße 8.

* Feier des 44. Geburtstages des Reichskanzlers 
Adolf Hitler. Gestern abends veranstaltete die hiesige 
Ortsgruppe der N.S.D.A.P. eine G e b u r t s t a g s ­
f e i e r  anläßlich des 44. Geburtstages des Reichskanz­
lers Adolf H i t l e r  im Saale des Eroßgasthofes 2n- 
fllhr-Kreul, welche einen überaus erhebenden Perlauf 
nahm. Der S a a l  und die Nebenräume waren bis auf 
das letzte Plätzchen dicht besetzt und es konnten leider 
viele nicht Einlaß finden, da sich die Räume als weit­
aus zu klein erwiesen. Der Halbkreis des Podiums war 
mit Blumen, Palm en und Zierpflanzen reich geschmückt 
und in der Mitte sah man die Büste Hitlers, die von 
dem anwesenden akadem. Bildhauer Pg. Z i n n e r  bei­
gestellt worden war. Auch sonst war der S aa l mit dem 
Hakenkreuz und völkischen Wahrzeichen reich geziert. Die 
Kapelle der Nationalsozialisten eröffnete mit einigen 
flotten Märschen die Feier, worauf Ortsgruppensührer 
Hans K o p e l e n t die Anwesenden begrüßte und auf 
die Bedeutung des Tages hinwies. Besonders begrüßte 
er den Gauleiter Landesrat Josef L e o p o l d  aus 
Krems und Bezirksgruppenleiter Apotheker Wolf M  i t - 
t e r d o r f e r  -Amstetten. Ein Mädchen und ein Knabe

des Pg. S e i s e n b a c h e r  sprachen sodann je ein Ee- 
burtstägsgedicht, welches in schlichter Art ihr Vater üer- 
fäßt hat, und ernteten hiefür freudige Zustimmung. Nach 
dieser Einleitung sprach Oberlehrer Leopold K i r c h -  
b e r g e t  folgenden Vorspruch zu Hitlers Geburtstag:

Vorspruch zur Hitlerfeier der N.S.D.A.P. Österreichs.
(Mirko 3 e  t u s t  ch.)

Zerbrochen das Schwert in versagender Hand; 
Hungerpeitsche ob deutschem Land;
Blutfahnen schwingen entfesselte Horden,
Gieren nach Sengen, Vernichten und Morden — 
Schmachvollen Friedens Schandendiktat.
Grausam dienend unmenschlicher Rache 
£>ebt sich vom Abgrund der alte Drache —
^st denn nirgends die rettende T a t?  — 

D e u t s c h l a n d ,  e r wa c h e !
Deutschland, gepeinigt, zertreten, zerfetzt,
Deutschland, es geht um das Letzte jetzt!
Lässest du wirklich durch Lügen vom Frieden 
Dir um die Glieder die Fesseln schmieden?
Duldest du wirklich die mordende B rut?
Siehst du den roten Hahn nicht am Dache? 
Deutschland, es geht um die heilige Sache,
Deutschland, wo bleibt dein heldischer M ut?  

D e u t s c h l a n d ,  e r wa c h e !
Daß deine Felder in Blüte stehn,
Daß in den Hallen Maschinen gehn,
Daß deine M änner sich Werke unterwinden,
Daß deine Frauen ein Heim wiederfinden,

Deutsche Vision.
Grean und gelb kunnst wer'n vor Neid,
Gibt oan 's Radio all' Tag B'scheid,
W ia's  in Deutschland draußt hiatzt schön 
Tuat mi'n Deutschsein hinvür geh'n.
Hinvür nur stets ohne Rast,
Und aufwärts wohl, es ziemt oan fast,
S türm ans auffi, so voll Gier,
Rennan s' ein nuh d' Himmölstllr. —
Schon hör' ih den Petrus schrein:
„N a? — Hetze! — W as soll dös sein? —
Solchi Unfllrm! — G'hört si' dös? —
W as wollts denn da? — Wer seids denn ös? — 
Sads mir ja völli' unbekannt!" —
„M ir kemman her aus deutsch'n Land!"
Schient dö Himmölsstllrma drauf:
„Petrus, halt uns grad nöt auf! —
M it suachan dabei unser Recht! —
Woll'n Herrleut sein und nimma Knecht!
All's was si in Weg uns stöllt.
Wird ganz oeinfach danig'schnöllt! —
M ir woll'n beim Herrgott Audienz!" —
„Na —na! Na, na, na! Brennts denn?—Brennts?" 
Brummt der Petrus. „Laßts eng Zeit!"
Und macht auf sperrang'lweit 
Eahya aft das Himmölstoar.
Drinn dö ganze Heilig'nschoar,
Schaut wohl drein, verdattert schier,
Machart denna hiatzt Spalier 
Und lass'n zwisch'n eahna durch 
Den unverhofft'n Himmölsb'suach.
Und da Fiihra von der Schoar,
Verneigt si hiatz'n, dös is float,
Wia er steht vor Gottes Thron 
Und redt aft hiatzt im voll'n Ton:
„Verzeihe mir, o Herr und Gott!
Ich komm zu Dir aus deutscher Not! —
Hitler nennt man mich mit Namen!
Ich und wir dä all' zustimmen,
W ir stammen her aus deutschem Land,
Wo deutscher S inn  stets Worte fand,
Nicht Worte nur allein, auch Weisen,
Dich immer wieder zu lobpreisen;
Dich und Dein Werk, Gestirn und Erde 
Und was da ist seit Deinem: „Werde!"
Wohl keine Sprach' in weiter Rund 
Gibt so vollendend jedem kund 
Von Deiner Herrlichkeit und Macht,
Wie nur die deutsche es vollbracht.
Nur eins uns fehlte, lange Zeit! —
Du weißt's! — Die deutsche Einigkeit! —
Jedoch der Kampf ist überwunden,
Die deutsche Einigkeit gefunden.
Nun wollest, Gott, Dich nicht bedenken,
Zur deutschen Einigkeit uns schenken 
Das volle Maß der Ewigkeit,
Auf daß das Deutschtum alle Zeit 
Gebührend Dich lobpreisen kann,
Denn wir sind gern Dir untertan.
W ir wollen fürder hoch Dich halten,
Dich, im ewigen Sein und Walten."
Drauf sinnend sprach der Herr der Welt:
„Dein Reden mir gar wohl gefällt,
Auch seid versichert, mich erfreut 
Das Bündnis eurer Einigkeit! —
Doch eins, mein Sohn, bedenke nur! —
Du stammest her aus Öst'reichs F lu r 
Und Öst'reich ist dein Vaterland! —
Gib mir mein Sohn darauf die Hand,
Gelobe mir nun sonder Scheu',
Daß in dies Bündnis deutscher Treu 
Dein Vaterland du einbeziehst,
Wie es vereinst gewesen ist.
Und nimmer sehr' euch deutsche Not,
Wenns gilt: Ein Volk — ein Reich — ein Gott!"

(Fritz Tippl.)

Daß wieder Herr sei der deutsche Geist,
Daß deine Jugend wiederum lache,
Daß ruhig dein Alter Fei'rabend mache, —
Das ist das Ziel, drum es kämpfen heißt! 

D e u t s c h l a n d ,  e r wa c h e !
Stille des Grabes über dem Land . . .
Hat denn Gott sich von uns g ew an d t? -------
Nein: Ein Einz'ger in heiligem Grimme 
Hebt aus der W irrn is  die rufende Stimme,
Und die Stimme schwillt-hoch und die Stimme reißt mit, 
Ih r  Feuer, das alle Herzen entfacht,
Trägt Deutschland empor aus Verzweiflung und Nacht, 
Aufdonnert der braunen Armeen Schritt: 

D e u t s c h l a n d ,  e r wa c h e !
Ein Gefreiter nur und sechs M ann 
Haben die rettende T a t getan:
Er führt, sie folgen und wir mit ihnen,
Jauchzen der Freiheit, die uns erschienen!
Unsere Herzen mit Jubels Macht 
Preisen den Retter, den Kettenzerrllttler,
Ihn , des Deutschtums mächtigen Mittler,
Ihn , der das deutsche Wunder vollbracht:

H e i l H i t l e r!
Dann sang der Männergesangverein das Dankgebet 

aus den „Altniederländischen Volksliedern" von Krem­
ser. M it brausendem Beifall wurde dieses erhebende 
Lied aufgenommen, das wie so oft, dem nationalen 
Freiheitswillen so mächtig Ausdruck gibt. Anschließend 
daran ergriff Landesrat Josef L e o p o l d  das Wort zur 
Festrede. Lebhaft begrüßt besprach der Redner ein­
gangs die wechselvollen Geschicke des deutschen Volkes, 
die es nie zu einer Einigung kommen ließen. Im m er 
wieder wurde das Volk um die Früchte seines Kampfes 
durch Neidingstaten betrogen. Nun ist endlich jener 
M ann gekommen, der mit fester Faust alles, was völ­
kisch gesinnt ist, geeint hat. I m  weiteren Verlaufe seiner 
Rede schilderte der Redner seine Zusammenkünfte mit 
Adolf Hitler und seine persönlichen Eindrücke beim 
Staatsakte von Potsdam und der Sitzung im Preußen­
landtag. Aus allen seinen Erfahrungen und Beobach­
tungen habe er erkannt, daß überall im Reiche der feste 
Wille besteht, den Anschluß Österreichs an Deutschland 
zur Wirklichkeit zu machen. Sehr eingehend befaßte sich 
der Redner mit den derzeitigen politischen Verhältnissen 
in Österreich, besonders mit den Notverordnungen und 
den sonstigen Regierungshandlungen und geißelte in 
überaus scharfen Worten jene Kreise, die durch ihre 
abenteuerlichen Pläne, die die Wiedereinsetzung der 
Habsburger und die Gründung eines kroatisch-ungarisch­
österreichischen Donaustaates zum Ziele haben, unsere 
Heimat jetzt und in ihrer Zukunft gefährden. Zum 
Schlüsse seiner Ausführungen, die wir nur kurz in ihren 
allgemeinen Grundlinien anführen können, legte er un­
ter stürmischer Zustimmung aller Anwesenden ein 
Treuebekenntnis zu Adolf H i t l e r ab und betonte, daß 
die Nationalsozialisten nicht eher ruhen werden, bis daß 
auch in Österreich ein S tatthalter Hitlers eingesetzt sein 
werde und alle im geschlossenen deutschen Siedlungs­
gebiete wohnenden Deutschen e i n  V o l k  u n d  e i n  
Re i c h  sein werden. Fast nicht endenwollender Beifall 
folgte den Worten des Redners. Lebhaft begrüßt, betrat 
nun unser heimischer Mundartdichter Fritz T i p p l das 
Podium. E r trug in gewohnt trefflicher Art sein neue­
stes Gedicht „ D e u t s c h e  V i s i o n "  vor, welches wir 
an anderer Stelle in unserer heutigen Folge zum Ab­
drucke bringen. Der Beifall, der ihm hiefür gezollt 
wurde, zeigte davon, daß er das Richtige getroffen hat. 
Nachdem noch einige Vorträge folgten, wurde die Feier, 
die wohl hier kaum jemals ihresgleichen gefunden hat, 
mit dem Deutschlandliede geschlossen.

P A N E U R O P A
4 2 0  S ch ill in g

5 - R ö h r e n - S c h i r m g i t t e r

Äiislnntisem pfniw
Zu beziehen bei O tto H irsch lehner,
Fuchsbichl 6 (Generalvertrieb für Waid­
hofen a.d.Ybbs) als auch im Städtischen  
E lektrizitätsw erk  und im Radio­
haus H .Hörm ann, Unterer Stadtplatz 

U n v e rb in d l i c h e  V o r f ü h r u n g e n !  B e q u e m e  T e i l z a h l u n g e n !

* Sommerwohnungsanzeiger. Die p. t. Vermieter 
von Sommerwohnungen werden höflichst ersucht, i h r e  
S o m m e r w o h n u n g e n  s o f o r t  i n  d e r  A u s ­
k u n f t  st e l l e des Fremdenverkehrsvereines W aid­
hofen a. d. Pbbs, Oberer Startplatz 13, Galanterie- 
warengeschäft Alois Buchbauer, anzumelden. Da nach 
Sommerwohnungen bereits rege Nachfrage herrscht, 
wird nochmals gebeten, die Anmeldung s o g l e i c h  vor­
zunehmen.

* Die Ostertage. Nicht so, wie man sich die Ostertage 
wünscht, waren sie Heuer. Von froher Frühlingsstim­
mung war nur wenig zu bemerken. Nur der Karsams­
tag hatte noch Sonne und schon am Sonntag stürmte es 
und am Montag war bereits schlechtes und kaltes Wet­
ter vorherrschend. Der Zustrom von Fremden außer den 
üblichen Verwandtenbesuchen war daher Heuer auch 
nur mäßig. Die Auferstehungsfeier fand unter großer 
Teilnahme der Bevölkerung statt. Das Bürgerkorps, der 
Kriegerverein und die katholischen Vereine beteiligten 
sich korporativ daran. Hinter dem Himmel sah man den
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Auf unsere Hitlerfeier, die gestern im Jnführ-Saale 

unter massenhafter Beteiligung stattfand, werden wir 
in der nächsten Folge noch zurückkommen.

Roch ein Staatssekretär. Wie verlautet, soll nun auch 
noch ein Staatssekretariat für Fremdenverkehr geschaf­
fen werden.

Sparen. Die Unterstützungen für Arbeitslose und 
Ausgesteuerte haben empfindliche Kürzungen erfahren.

Täglich neue Kämpfer! Von den vielen Neubeitritten 
der letzten Tage zur N.S.D.A.P. seien einige angeführt: 
Der Bezirkshauptmann von Reutte, Dr. Kravogl, der 
Bezirksführer des Landbundes in Wendling bei B rau ­
nau am In n ,  Enthammer, der Landbundgemeinderat 
Ioh. Stütz in Niederwölz, Oststeiermark, Bürgermei­
ster Ignaz Macho in Plank am Kamp. Die Gemeinde- 
räte Stefan Cerny und Richard Lessnig in Seeboden 
(Kärnten) u. v. a. 2n  Oberösterreich wurden im Ver­
laufe einer einzigen Woche 19 neue Ortsgruppen auf­
gerichtet! Der braune Vormarsch in Österreich ist nicht 
mehr auszuhalten!

Bezeichnender übertritt. Der Gauführer des S ta h l­
helm-Gaues Ruhr-Lippe, M ajor R  i e d e r h o f f, ist 
zur N.S.D.A.P. übergetreten und begründet diesen 
Schritt damit, daß die Zusammenarbeit zwischen N a­
tionalsozialisten und Stahlhelm nicht enge genug sein 
könne.

Rotmord wütet weiter. Während der Feiertage kam 
es in mehreren Ausflugsorten zu Überfällen roter 
Wegelagerer auf nationalsozialistische Ausflügler, wo­
bei auch Frauen verletzt wurden. I n  Graz kam es zu 
einem schweren Messerüberfall roter Mordbuben auf 
Nationalsozialisten, wobei ein Nationalsozialist so 
schwer verletzt wurde, daß er zeitlebens invalid bleiben 
wird. Die Täter konnten in den wenigsten Fällen aus­
geforscht werden! Dies alles, während man die Noten 
tagtäglich „entwaffnet" und in der Zeit, in der in Öster­
reich ein Sicherheitssekretär existiert!

Geheimnisse. Nach Meldungen jüdischer Blätter hatte 
der Bundeskanzler, der sich bekanntlich auf den „natio­
nalen" Heimatschutz Starhembergs stützt, unmittelbar

vor seinem Abflug nach Rom eine Besprechung mit — 
dem Präsidenten der Israelitischen Kultusgemeinde in 
Wien. Das Ergebnis der Besprechungen wird von den 
Beteiligten streng vertraulich behandelt. Nach der Rück­
kehr werden diese Konferenzen zwischen dem christlichen 
Bundeskanzler und dem Iudenführer fortgesetzt. Angeb­
lich soll es sich um die — Sicherheit der Juden in Öster­
reich handeln!

Fremdenverkehr. I n  Kufstein sollte eine national­
sozialistische Kundgebung, zu der sich 30.000 S.A.-Män- 
ner aus Bayern angesagt hatten, stattfinden. Sie wurde 
verboten!

Die Marxistenkonferenz zu Ostern in Wien mutz nun 
auch dem vernageltsten Austromarxisten die Augen 
darüber öffnen, w as  seine jüdischen Führer in Wirklich­
keit wollen: Nicht revolutionären Kampf für den Arbei­
ter, nicht Schutz der sozialen Errungenschaften, nicht Ab­
wehr reaktionärer P läne — sondern ausschließlich Siche­
rung der Pfründen der jüdischen Führer! W as scheren 
sich die hebräischen „Arbeiterführer" um die Hunderte 
„Genossen", die ins Gefängnis wandern, weil sie — von 
den Führern verblödet und verhetzt — jedes Matz für 
die Wirklichkeit verloren haben, was kümmern sie sich 
um die Arbeitslosenarmee, die langsam und sicher zu­
grunde gehen mutz, w as ficht es sie an, wenn auf Grund 
eines vorsintflutlichen Gesetzes notoerordnet wird, die 
Hauptsache ist und bleibt für sie: der Diätenbezug! 
Wenn sie überhaupt noch politische Gefühle aufbrin­
gen, dann nur solche einer grenzenlosen Angst vor den 
Nazi — dabei geht es ihnen natürlich auch wieder nur 
um ihr arbeitsloses Schlemmereinkommen. Bedauerns­
werte rote Arbeiter!

„Bald flattern Hitlers Fahnen  " Aus Anlatz
des Eeburtsfestes des Volkskanzlers Adolf H i t l e r  
hat die junge Ortsgruppe K o n r a d s  h e i m  unter 
Führung ihres tatkräftigen Ortsgruppenleiters am 20. 
April um 4 Uhr früh unter Pöllerschüssen eine Haken­
kreuzfahne gehißt, die nun von einem 20 Meter hohen 
Mast stolz im Winde flattert und zeigt, datz unserem 
unsterblichen Führer auch in den fernsten Gebirgstälern 
Deutschösterreichs die Herzen heiß entgegenschlagen. 
„Bald flattern Hitlers Fahnen über allen S tr a ß e n . . . "

Bürgermeister A. L i n d e n h o f e r ,  einige Gemeinde- 
vertreter und die Vertreter der Behörden. Sonntag fand 
die Aufführung der Es-Dur-Messe von Krenn in der 
Etadtpfarrkirche unter Leitung des Chorregenten Karl 
S  t e g e r und Mitwirkung heimischer Kunstkräfte statt. 
Diese Aufführung zeigte unseren Kirchenchor auf recht 
beachtenswerter Höhe. Die Messe selbst ist musikalisch 
äußerst eindrucksvoll und von hervorragender Klang­
wirkung. Manchmal durchbricht die frische, melodische 
Tonführung den feierlich getragenen Kirchenmusikstil 
und es kommt jene farbig-freudige Stimmung zum Aus- 
drucke. der wir in der Osterzeit in Natur und Leben be­
gegnen. Wie immer an hohen Feiertagen ließ auch dies­
mal eine Bläserschar der Stadtkapelle Choräle in alle 
vier Windrichtungen vom Stadtturme aus erschallen. 
Nun ist Werktag wieder eingekehrt und alles ist wieder 
an jeiner gewohnten Stelle. Mögen bald warme und 
sonnige Tage kommen, damit es aufw ärts und vorwärts 
gehe in Feld und W ald und F lur und bei uns Menschen!

* Wie die Tugend die Schönheit adelt, so kann das Lachen 
durch schöne weitze Zähne mittels der herrlich erfrischenden 
Chlorodont-Zahnpaste veredelt werden. Versuch überzeugt. Tube 
8 —.90. 142

* Sportfliegervereinigung. Bei der vor kurzem statt­
gefundenen J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  gab 
der Obmann einen kurzen Überblick über die Arbeiten 
im abgelaufenen Vereinsjahr und über die im kommen­
den Jahre  zu lösenden Aufgaben. Noch im Herbste 
dürfte der zweite Schulapparat mit bedeutend besseren 
Flugeigenschaften fertig werden. Der Obmann dankte 
allen unterstützenden Mitgliedern und Spendern, die der 
Ortsgruppe in so hervorragender Weise auch in diesem 
Jahre  trotz der großen Wirtschaftsnot ihre Unterstützung 
nicht versagten, auf das herzlichste und gab der Hoffnung 
Ausdruck, datz die Gruppe weiterhin diese Unterstützung 
finden möge. An Spenden und Beiträgen sind im abge­
laufenen Jahre  8 657.50 eingelaufen. Die Gesamtaus­
gaben betrugen 8 1.498.23, die Gesamteinnahmen 
8 1.132.66. I m  vergangenen Herbst wurde auf An­
regung des Vereines ein theoretischer und praktischer 
Flugzeugbaukurs durch das Eewerbeförderungsamt der 
n.-ö. Landesregierung durchgeführt. Der Besuch war 
sehr zufriedenstellend, leider konnte infolge des großen 
Stoffes der Kurs nicht vollendet werden und an eine 
Weiterführung im heurigen Winter war infolge der 
finanziellen Lage des Landes nicht zu denken. An der 
Zusammensetzung des Ausschusses änderte sich nichts, je­
doch wurde in der Person des Herrn O b e r l e i t n e r ,  
der den Flugzeugführerschein für Motorflugzeuge besitzt, 
ein wertvolles Mitglied erworben. Obmann: Profes­
sor W e i s m a n n ;  Stellvertreter: H. F r i t z ;  Schrift­
führer: R a u s c h e r ;  Kassier: M e n z i n g e r ;  Rech­
nungsprüfer: L i st und R e h b e r g e r ;  Schulflugleiter: 
O b e r l e i t n e r ;  Bauleitung: W e i s m a n n ,  R a u ­
scher ,  S o n n l e i t n e r .  Wie bereits bekannt, hat die 
Ortsgruppe im vergangenen Sommer auf der Hahnl- 
reitwiese einen Flugzeugschuppen gebaut, worin auch 
der erste Apparat untergebracht ist. Im  Herbst 1932 
wurden 45 Flüge durchgeführt, wobei gute Resultate er­
zielt wurden. I n  14 Tagen wird der Flugbetrieb wieder

aufgenommen. Flugtage werden im Schaukasten ange­
kündigt.

Artikel
Apparate
Platten  
Filme >"

Szenen ab. Die Söhne Franz und Johann des Haus­
besitzers B. waren in die Wohnung ihres Vaters, mit 
dem sie in Unfrieden leben, eingedrungen. Es kam zu 
einem Kampfe zwischen den Söhnen und dem Vater, 
welcher noch im Bette lag und muhte dieser nur mit dem 
Hemd bekleidet aus  der Wohnung in den Hof und von 
dort auf die Strahe flüchten. Wie sich herausstellte, 
wollten Franz und Johann B. sowie ihre Schwester 
Marie aus der Wohnung ihres Vaters ihnen gehörige 
Effekten holen. Wegen der Familienzerwürfnisse muhte 
damit gerechnet werden, dah es zu Konflikten mit dem 
Vater kommen wird. Da auf Klopfen nicht geöffnet 
wurde (der Vater ist stark schwerhörig), stieg Franz B. 
durch ein Fenster in das Zimmer, wo der Vater schlief, 
ein. Dieser behauptete, dah er von dem Eingedrunge­
nen einen Faustschlag auf das linke Auge erhielt, bei 
der Gurgel gefast und gewürgt wurde. Er versuchte, 
den Angreifer abzuwehren, doch konnte er sich aus dessen 
Umklammerung nur schwer befreien und in die Küche 
flüchten, dort stand bereits der andere Sohn, welcher 
ebenfalls auf den Vater losstürzte. Nachdem es ihm 
glückte, die Küchentür, welche von Johann und M arie 
eingetreten worden war, zu öffnen und in das Vorhaus 
zu flüchten, schlug auch M arie auf den Vater zu, der 
unter fortwährenden Schlägen und Stöhen in den Hof 
gezerrt wurde, wo es ihm erst gelang, auf die Strahe 
zu flüchten. B. senior hatte durch die Mißhandlungen 
bedeutende Verletzungen erlitten. Von den Söhnen und 
der Tochter wird der Sachverhalt wohl anders darge­
stellt, doch können auch sie nicht in Abrede stellen, dah 
gewaltsam in die Wohnung des Vaters eingedrungen 
wurde und es zu einer Rauferei kam, bei welcher der 
Vater verletzt wurde. Die drei Geschwister wurden durch 
die Sicherheitswache dem Bezirksgerichte eingeliefert.
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Alle Ausarbeitungen prompt, schön, 
und billig! Moderne Dunkelkammer!

P H O T O - H A U S  s ta llte 0  
S C H Ö N H E I N Z  Chemikalien

* Kaiferschützen heraus! Wiedersehensfest am 3. und 
4. Juni in Wels. Aus den prächtigen, deutschen Kern­
truppen unserer alten Armee ragen die Kaiserschützen 
der drei Regimenter hervor, unerreicht an Schneid im 
Angriff, unbesiegt an Zähigkeit im Halten. I h r  Weg 
durch den Krieg war höchstes Soldatentum, war zehn­
tausendfacher Tod für die Heimat, war ein Weg der un­
erhörtesten Leiden, bestanden von dem Lorbeer unsterb­
licher Siege und den unbelohnten Taten verzweifelten 
Ausharrens. Kein Regiment tat mehr für das Vater­
land feines tat es lieb er  Undenkbar eine Zeit und ein 
Geschlecht auf unserem Boden, die ihrer vergessen könn­
ten. Kaiserschüken aller Länder der Heimat, kommt zum 
Wiedersehensfest! W ir wollen die alten Kameraden wie­
der treffen, die alten Lieder wieder klingen lassen, der 
harten und stolzen Tage gedenken, da wir unter der 
Spielhahnfeder dienten; die alten Fahnen der drei Re­
gimenter kommen zu unserer Feier, einen Tag wollen 
wir wieder Kaiserschützen sein, ohne Schranken von 
S tand  und Anschauung, wie einst im Feld! Und wir 
wollen gemeinsam das Andenken unserer vielen Toten 
ehren, wozu uns das erste und das heiligste Recht zu­
steht, weil wir mit ihnen gekämpft und gelitten und 
sie sterben gesehen haben.

* Spenden für das Kriegerdenkmal. An Spenden für 
die Erhaltung des Kriegerdenkmales sind vorläufig ein­
gegangen von Frau  Jax  8 5.—, Herrn S tad tra t  Stum- 
fohl 8 5.— und Herrn Hanzer 8 5.— . Um weitere Spen­
den wird gebeten. Solche wären abzugeben bei Herrn 
Bürgermeister L i n d e n h o f e r  oder beim Komman­
danten des Kameradschaftsvereines, Herrn Silvester 
D r e i e r .

* Todesfälle. Am 6. April starb Franz E  o l d g r u - 
6 e r ,  Forstarbeiter, Gams 85, im 48. Lebensjahre. — 
Am 11. April M aria  S t u m b e r g e r ,  Altersrentners­
gattin, hier, Friedhofstraße, Baracke 4, im 68. Lebens­
jahre. — Am gleichen Tage Franziska E  l ö s m a n n 
geb. Ebner, häuslich, hier, Eberhardplatz 2, im 75. Le­
bensjahre. — Am 15. April Auguste T h e i m e r ,  
Kleinrentnerin, Markt Seitenstetten 112, im 60. Le­
bensjahre.

* Familienzwist. 2m Hause Wienerstraße Nr. 12 
spielten sich am Ostermontag, zeitlich früh, aufregende

* Das Wetter ist nicht sehr frühjahrsmäßig. 2n  der
vergangenen Woche kühl, windig und rasch wechselnd; 
auch die Osterfeiertage, mit Ausnahme des Samstag, 
hatten zum größeren Teil bedeckten Himmel und ein 
kalter Nordwest ließ keine rechte Sonnenwärme aufkom­
men. Am Mittwoch morgens nun überraschte uns plötz­
lich der prächtigste Winter. E s  schneite bei einer Tempe­
ratur, die dem Nullpunkt nahe war, recht ausgiebig. 
Dem schneefreien Jänne r  heuer hätte dieses Wetter alle 
Ehre gemacht. Die Temperatur stieg tagsüber kaum 
über 5 Grad plus und der Schnee blieb auf den Hängen 
überall liegn. Das kalte, winterliche Wetter hält noch 
an. Die heutige Morgentemperatur stand auf 2 Grad 
plus. Wetteraussichten: Unternormale Temperaturver­
hältnisse noch anhaltend, allmähliche Bewölkungs­
abnahme.

Jeder Oesterreicher muß die „Wienei Neuesten Nachrichten" 
ein klares Bild übet die österreichischelesen, wenn

Innen« und Außenpolitik machen will; 
eine entschiedene Stellungnahme zu 
allen wichtigen Tagesfragen ist heute für 
jeden Staatsbürger unerläßlich. Ver­
langen Sie daher in Ihrem KasteehauS 
stets die „Wiener Neuesten Nochnchten" 
oder einen Probedezug. der Sie m 
keiner Weise bindet. Mit der Zeit 
werden Sie unser Blatt bevorzugen. 
Wien, Vlll., Josessgasse 4-6.

* Wenn Ihre Schuhe schadhaft sind, verlangen S ie  von Ihrem
Schuhmachermeister deren R epara tu r  mit Berson-Okma-Gummi- 
leder und Palma-Kautschukabsätzen. S ie  verringern dadurch I h r e  
Ausgaben für Schuhreparaturen.

* Warum Togal? M ehr a ls  6000 Arzte, darunter viele be­
deutende Professoren, anerkennen die hervorragende und zuver­
lässige Wirkung der Togaltabletten  bei gichtischen und rheuma­
tischen Beschwerden sowie bei Erkältungskrankheiten. Die 
Schmerzen werden meist sofort behoben. Togal ist in jeder Apo­
theke des I n -  und Auslandes zu haben.

*

* Rosenau a. S . ( P l a t z k o n z e r t . )  Anläßlich des
Tages der internationalen Musikpflege (23. April) ver­
anstaltet die Ortskapelle Rosenau am Sonntag den 23. 
April im Ort von 4 bis 5 Uhr nachmittags ein P  l a tz- 
k o n z e r t. R ur bei schöner Witterung.

* Hilm-Kematen. (E i n S c h w e r v e r b r e c h e r  
v e r h a f t e t . )  Am 8. April wurde vom Gendarmerie- 
Rayonsinspektor K r i t s ch und dem Gendarmen K w a - 
p i l in Allhartsberg ein M ann zur Ausweisleistung an ­
gehalten, der sich mit einem Heimatscheine auf den N a ­
men Michael W i n t e r  auswies. Da der M ann sich 
durch sein Gehaben verdächtig machte, wurde er auf­
gefordert, zum Gendarmerieposten mitzukommen. Un­
terwegs gestand er den Eendarmeriebeamten, daß er mit 
dem im M ai 1932 aus der Zwangsarbeitsanstalt in 
Korneuburg entsprungenen Franz H e i g l identisch sei. 
Gleich darauf warf er dem neben ihm stehenden Gendar­
men K w a p i l seine Pelerine ins Gesicht und flüchtete 
in den nahen Wald. Kwapil feuerte ihm eine K ara­
binerkugel nach, die seinen rechten Daumenballen durch­
bohrte. Heigl, der vielfach wegen Einbruchsdiebstählen 
und Eewaltdelikten verfolgt wird, konnte von Inspektor 
K r i t s ch bald eingeholt und festgenommen werden. E r 
wurde dem Bezirksgerichte in Waidhofen a. d. dbbs ein­
geliefert. __________

mmentoler 584

-  anderen Herkünften 
ebenbürtig -  aber
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Amstetten und Umgebung.
— Volkstombola am 7. M ai 1933. Am Sonntag den 

7. M ai findet mit Beginn um 3 Uhr nachmittags in 
Amstetten auf dem Hauptplatz eine Volkstombola statt, 
Lei welcher unter den einhundertfünfzig Treffern im Ge- 
famtwerte von 3.500 Schilling auch ein Puch-Motorrad 
(250 Kubikzentimeter), eine Nähmaschine, Fahrräder, R a ­
dioapparate, Photoapparate usw. mit Losen zum Preise 
von nur einem Schilling zu gewinnen sind. Lose sind be­
reits in allen Trafiken und in den meisten Geschäfts- 
lokalen in Amstetten und Umgebung erhältlich.

— Musikverein der Bediensteten der österreichischen 
Bundesbahn-, Post- und Telegraphenanstalten in Am- 
stetten. — Tag der Musikpflege. Am Sonntag den 23. 
April veranstaltet die Bundesbahnermusikkapelle von 
Amstetten ein P l a t z k o n z e r t  auf dem Hauptplatz in 
der Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags bei halbwegs 
günstiger Witterung. Da dieser Tag der Musikpflege 
in ganz Österreich durch verschiedene Veranstaltungen 
zum Zeichen der Förderung von Musik und Gesang ge­
feiert wird, ersuchen die Veranstalter die geehrte Bevöl­
kerung von Amstetten und Umgebung, durch zahlreiche 
Beteiligung an dieser Veranstaltung diesen Tag ein­
drucksvoll zu bekunden.

—  Verpachtung der Genossenschaftsjagd Amstetten auf 
die Dauer von 5 Jahren. Am Montag den 24. April 
1933 wird um 10 Uhr vormittags in der Stadtgemeinde­
kanzlei Amstetten die Verpachtung der Genossenschafts- 
jagd Amstetten im Ausmaße von 822 Hektar im Wege 
der öffentlichen Versteigerung für die Dauer von fünf 
Jah ren  vorgenommen. Ausrufpreis: 800 Schilling. N ä­
here Auskünfte in der Stadtgemeindekanzlei Amstetten.

— „Das letzte Paradies". Dies ist der nächste große 
Uraniatonfilm, der Dienstag den 25. April im Kino 
Vaumann (Jnvalidenkino) vorgeführt wird. E r  schil­
dert die große Expedition Hans Schomburgks nach Zen­
tral-, Süd- und Westafrika. P au l  Lieberenz, der kühne 
Begleiter Swen Hedins, hat auch Schomburgk bei dieser 
gefahrvollen Expedition zur Seite gestanden. Die bei­
den Forscher haben einen der interessantesten Filme ge­
schaffen, der die Geheimnisse des noch unentdeckten 
Afrika enthüllt, wie sie sich im belauschten Tierleben der 
W ildnis  offenbaren. „D as letzte Paradies"  ist ein auf­
regender Jagdfilm geworden, aber einer, der ohne P u l ­
ver und Blei, nur mit dem Filmstreifen arbeitet. Zwar 
werden Tiere eingefangen, aber nur durch die Kamera, 
und geschossen wird nur mit dem Schnappschuß des 
Photoapparates. Hier ist unter größter Lebensgefahr 
«in Film gedreht worden, der nur ein Ziel kennt: die 
Tiere in voller Freiheit in ihren natürlichen Daseins­
bedingungen zu zeigen. Jedes Bild ist ein seltenes N a­
turdokument, das den ewigen Kampf, das Werden und 
Vergehen, die unerhörte Schönheit der afrikanischen Na-

• tur vor Augen führt. Der Besuch dieses Filmes ist nur 
bestens zu empfehlen.

—  Wochenende. Die österreichischen Bundesbahnen 
Haben mit der Einführung der ermäßigten Wochen- 
-endkarten einen sehr dankenswerten Schritt für das 
wanderlustige Volk getan, um dem Erholungsbedürfnis 
und dem Reisebetrieb auch der Minderbemittelten ent­
gegenzukommen. Trotzdem sind die Fahrpreise noch im­
mer so, daß es sich der „kleine M ann" nicht allzu häufig 
leisten kann, sein Wochenende irgendwo weiter von zu 
Hause entfernt zu verbringen. Wesentlich billiger kommt 
so ein Wochenendausflug mit einem eigenen Vehikel, 
wie zum Beispiel mit einem P u c h m o t o r r a d ,  250 
Kubikzentimeter, das bei der am Anfang der schönen 
Reifezeit am Sonntag den 7. M ai 1933 (bei Schlecht­
wetter am 14. M ai) in Amstetten auf dem Hauptplatz 
stattfindenden Volkstombola mit einem einzigen Los 
z u e i n e m S c h i l l i n g  gewonnen werden kann. Frei­
lich, sicherer geht der, der sich gleich mehrere Lose an ­
schafft, die jetzt schon in allen Trafiken und in den mei­
sten Geschäften im Vorverkauf erhältlich sind. E r kann 
dabei ebenso billig zu jenem Gegenstand gelangen, der 
ihm zum bildlichen Festhalten der schönen Reiseerlebnisse 
And alles Gesehenen unentbehrlich ist: zu einem guten 
P h o t o a p p a r a t .  Aber auch wer mit eigener Kraft 
durchs Land radeln will, findet, ob männlich oder 
weiblich, beim Glücksgott für dieses Vergnügen V er­
ständnis — denn die Tombola hat in ihrem goldenen 
Lauberfüllhorn sowohl ein H e r r e n -  al s auch ein 
D a m e n f a h r r a d  bereit. Hat der Weekendradler 
auf seiner Wanderung im Sattel glücklich den nicht mehr 
ganz neuen Hosenboden durchgescheuert, so macht M u t­
tern den Schaden mit der neuen N ä h m a s c h i n e ,  
welche ebenfalls zu gewinnen ist, und zwar nur um 
«inen Schilling! Na, und wer nicht besonders fürs Rei­
fen ist, dem schenkt eben der liebe, gute Glücksgott einen 
tadellosen F e r n e m p f ä n g e r ,  damit er in warmer 
Stube des Tags oder am Abend sich von der ganzen 
W elt unterhalten, belehren oder benachrichten läßt. 
Alles dieses und noch viel mehr — denn es sind ja 150 
Treffer im Gesamtwerte von 3.500 Schilling — kann 
um  nur einen Schilling gewonnen werden.

— Sport.  Osterfußball. Lehrspiele der „Austria" in Amstet­
ten  . Die „P rofis"  gewinnen beide Spiele mit 6:2 und 5:2. 
Die durch vier „ In te rn a t io n a le"  verstärkte Reservemannschaft 
der „Austria" führte den zahlreich erschienenen Zuschauern an 
beiden Osterfeiertagen wahre Fußball-Lehrspiele vor. Oftmals 
wurden sehr gute Leistungen mit Beifall quittiert. Daß sich un­
sere heimischen Spieler während dieser Spiele mehr in der De­
fensive bewegen mußten, ist doch selbstverständlich, da die P r o ­
fessionals über eine größere Routine verfügen. Derartige Spiele 
find für unsere hiesige Mannschaft von großem Rußen, da sie nur 
lernen kaun, richtigen, produktiven Fußball zu spielen. Bei der 
„Austria" geiiclen Jerusalem, Hahn, Schreiber, Ädamek und Kli- 
niesch. Oppenheim hatte nicht viel Gelegenheit, sein Können un­
ter Beweis zu stellen, die Tore, welche er ausgebeizt erhielt, w ur­
den von B runner (2), S tre i t  und Budschedl geschossen und w a­
ren unhaltbar. Schiedsrichter Herr Teiche, Wels, leitete das

Spiel am Sonntag  wie immer in einwandfreier Weife, auch Herr 
Eroisbeck. Linz, amtierte ausgezeichnet. Außer dem Hauptspiele 
fanden noch drei weitere Begegnungen statt, und zwar fertigte 
die Reservemannschaft den Sportverein Pöchlarn mit 11:0 über­
legen ab. Die Zungmannschaft des A.F.K. spielte gegen den 
Katholischen Eesellenverein Amstetten und mußte sich mit 5:0 
geschlagen bekennen, da die Gesellen den A.F.K.-Zungen körper­
lich weit überlegen waren. Auch die Schülermannschaft t ra t  zum 
erstenmale in dieser Saison vor die Öffentlichkeit und erreichte 
gegen die durch Reservespieler verstärkte Pbbser Schülermann­
schaft einen unentschiedenen Ausgang (4:4) des Spieles. Am 
Ostermontag hatte die Reservemannschaft den Sportklub Ulmer- 
feld zu Gaste und siegte mit 4:1 nach sehr schwachem Spiel. — 
Meisterschaftswettspiel „Amateure" Steyr am Sonntag  den 23. 
M ai in Amstetten. Kommenden Sonntag  gibt es in Amstetten 
ein Meisterschaftswettspiel, und zwar gegen den an zweiter 
Stelle liegenden Sportklub „Amateure" Steyr. F ü r  die S teyrer 
hängt von dem Ausgang des Spie les  sehr viel ab, da sie nach 
einem Siege nicht mehr von ihrem Platz in der Rangordnung 
verdrängt werden können und a l s  „Kronprinz" die diesjährige 
Meisterschaftssaison beenden würden. Auch unser heimischer Fuß­
ballklub hat eine Vermehrung seiner spärlichen Punkteanzahl 
sehr nötig, um wenigstens vom vorletzten Platz in der Meister­
schaftstabelle wegzukommen und dadurch [eine Position zu verbes­
sern. Die bisherigen Resultate gegen die „Amateure" waren 
immer sehr knapp, doch konnten die Amstettner noch nie einen 
Meisterschaftssieg über diesen Gegner feiern. Der Verlauf dieses 
Meisterschaftskampfes dürste ein sehr spannender werden, sodaß 
sich der Besuch dieses Spieles lohnen dürfte. Der Beginn des 
W ettkampfes ist für 4.15 Uhr angesetzt. Das Sp ie l findet bei 
jeder W itterung statt. Vorher tragen die Reserven beider V er­
eine ihr Meisterschaftswettspiel aus. — Sam stag den 22. ds. 
Monatsversammlung im Gasthof Todt. Die neueingetretenen 
Mitglieder, wie auch solche, welche erst beitreten wollen, mögen 
sich ebenfalls zeitgerecht einfinden.

— Znvaliden-Tonfilm-Kino Amstetten. Vom Freitag den 21. 
April bis M ontag den 24. April:  Znny Hugo, Hans Brause­
wetter und Anton Po in tner in dem deutschen Tonfilm „Z i g e u - 
n e r d e r R a c h  t". Mittwoch den 26. April und Donnerstag den 
27. April:  „ S e e s c h w a l b e  n". Von Freitag den 28. April bis 
M ontag den 1. M a i:  Gustav Fröhlich, M aria  Soloeg und P a u l  
Kemp in dem deutschen Tonfilm „E i n M  a n n m i t H e r z."

— Weltpanorama Amstetten, Burafriedstraße 14. B is  ein­
schließlich M ontag den 24. April läuft die Serie: „ D e u t s c h e  
F l o t t  e".

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Aschbach. (F a h r r a d d i e b st a h l.) Am 13. April 

nachmittags wurde dem in Oberaschbach ansässigen Gast­
hausbesitzer Johann W i n t e r e t  sein vor dem Ver­
kaufslokal des Fleischhauers Friedrich Wagner in Asch­
bach unbeaufsichtigt gestandenes Fahrrad entwendet. 
Vom Täter fehlt bisher jede Spur.

Seitenstetten. ( T o d e s f ä l l e . )  Samstag den 7. 
April verschied in A m st e t t e n im 76. Lebensjahre 
Herr Oberlehrer i. R. Heinrich K n e i f e t .  Der Ver­
storbene widmete sich noch in den letzten Jahren seines 
Lebens in uneigennützigster Weise der Kirchenmusik. 
Beim Begräbnisse am 9. ds. nahmen viele Bekannte teil. 
— Montag den 10. ds. starb die im 71. Lebensjahre 
stehende Frau  Leopoldine P ö s t i n g e r ,  Stratzenbah- 
nersgattin. Am Mittwoch nachmittags wurde sie in 
St. Veit zur letzten Ruhe bestattet.

Seitenstetten. ( S c h a d e n f e u e r . )  Donnerstag den 
6. April ertönte um 4 Uhr die Sirene. Die am Ende 
der Pfarre  gegen Wolfsbach zunächst der Eisenbahn ge­
legene Birkstättmühle (Besitzer Herr L a n g s e n l e h -  
n e r) stand in Flammen. Unsere Feuerwehr war mit 
der Motorspritze zuerst am Platze, dann folgten noch
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Die Agfa-Mark hat ihren Wert behalten!
Nach einer P reis-Box eine Agfa-Villy-Rekord-Kamera. Diese 

wundervolle neue Kamera kann sich nun jeder leicht anschaffen, 
denn das neue Kameramodell kostet nur Rmk. 26.— und für 
den Besitzer einer Preis-Vox-Kamera gegen Rückgabe feines 
Apparates nur noch Rmk. 22.—. Ein Pho toappara t ist anderen 
Kameras überlegen, wenn alle Handgriffe au f  das Wesentliche 
beschränkt find. D as ist Eigenschaft der Box-Kamera und auch 
konstruktives P rinzip  der Billy-Rekord gewesen. Die Lichtstärke 
beträgt mit F/7.7 das Dreifache von derjenigen der Box-Kamera. 
Hiermit wird gerade die Grenze erreicht, um noch mit der ein­
fachsten Entfernungseinstellung Photos machen zu können. E s  
gibt keine Meterskala mehr, sondern nur Einstellung auf Fern 
oder Nah. Die dreifache Lichtstärke gegenüber der Box bringt 
einen großen Zusatz an  Helligkeit, so daß nun für einen trüben 
W intertag  die gleichen Aufnahmebedingungen gelten wie bisher 
für hellen Sonnenschein. Momentaufnahmen in S traßen  sind 
selbst an  Regentagen möglich. Der Verschluß ist neben Zeit auf 
eine fünfundzwanzigstel, fünfzigste! und hundertstel Sekunde ein­
stellbar.

Gleichzeitig mit diesem Kamerawunder wurde der neue Jso- 
chrom-Film 26 E rad  Scheinet herausgebracht. Die Haupteigen­
schaften dieses M ater ia les  find: Doppelte Lichtempfindlichkeit ge­
genüber dem bisherigen Zsochromfilm 23 Grad 'Scheinet. B e­
deutend erhöhte Farbenempfindlichkeit, durch die die Farben in 
den richtigen Tonwerten wiedergegeben werden. Vollkommene 
Lichthoffreiheit: die neuartige, gelbrote Lichthofschutzschicht ver­
hindert jegliche Überstrahlung. Größter Belichtungsspielraum. 
Die doppelte Emulsionsschicht des Agfa-Jsochromfilms 26 Erad  
Scheinet gleich Fehlbelichtungen in weitestgehendem Maße aus. 
W as  das für den Besitzer der Billy-Rekord bedeutet, bedarf wohl 
keiner weiteren Erörterung. M it  dem neuen Zsochromfilm für 
Tageslicht, mit dem Superpanfilm für Blitzlicht, Vhotoflux und 
Jup ite rlam pe  ist ihm kaum noch ein photographisches Ziel uner­
reichbar. W as uns noch vor einem J a b r  wie ein Wunschtraum 
erschienen wäre, ist heute endlich in vollem Umfange erfüllt.
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deren vier und dem tatkräftigen Eingreifen der Feuer­
wehrleute ist es zu danken, daß der Brand auf die 
Mühle und den Dachstuhl des Wohngebäudes beschränkt 
blieb, also das Wirtschaftsgebäude und die Säge kein 
Raub der Flammen wurde.

Aus Haag und Umgebung.
Haag. ( S c h a d e n f e u e r . )  Ostersonntag nachmit­

tags ging das zur Landgemeinde Haag gehörige Kreis- 
mayrgut in der Hub in Flammen auf. Die Wirtschafts­
gebäude fielen dem Feuer zum Opfer. Der Haustrakt 
konnte gerettet werden. Auf dem Brandplatze war die 
Motorspritze von St. Valentin, ferner der ebenfalls zu 
S t.  Valentin gehörige Löschzug von Endholz und die 
Feuerwehren von Strengberg und Türnbuch erschienen. 
Als Brandursache wird Brandlegung vermutet.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Schweiß-Kurs. Das Gewerbeförderungsinstitut in 

Linz eröffnete am 27. März durch Dir. E d e r  einen 
S c h w e i ß - K u r s  für autogene Metallbearbeitung, 
zu dem sich 20 Teilnehmer aus Weyer, Kleinreifling, 
Großraming, Gaflenz, Gschnaidt, Neustift und E r tl  bei 
S t. Peter i. d. Au einfanden. Dem theoretischen Unter­
richt, der durch zahlreiches gutes Bildermaterial und 
durch Lehrproben unterstützt wurde, folgten täglich 
einige Stunden praktische Arbeit. Der Kursleiter, techn. 
Offizial Oskar K o l l e r ,  ein erfahrener Praktiker, 
zeigte an oft schwierigen Werkstücken die vielseitige 'Ver­
wendung der modernen Schweißtechnik für Schmiede- 
und Gußeisen, Kupfer, Messing, Aluminium, ferner das 
Löten und Schneiden und besonders die neue Rechts- 
Schweißung bei Schmiedeeisen. Obwohl in einem be­
schränkten Raum gearbeitet werden mußte, gab es wäh­
rend der 17tägigen Kursdauer keinen Unfall. Rach Ab­
schluß des Lehrganges, der alle Teilnehmer hoch befrie­
digte (es ist für den Sommer bereits ein Härtekurs fest­
gesetzt worden), bekam jeder ein Besucherzeugnis. 
Schmiedmeister Hans M o s e r  (Weyer) dankte dem 
Kursleiter Offizial K o l l e r  für feine Mühewaltung 
und dafür, daß er von jedem entsprechende Leistung ver­
langte, die ja wieder dem Einzelnen zugute kommt. Das 
Bestreben, zu lernen, um mit den technischen Neuerun­
gen gleichen Schritt halten zu können, zeigte sich offen­
sichtlich bei allen „Schülern" und rechtfertigte damit die 
Auslagen, die durch die Kursveranstaltung dem Ge- 
werbeförderungsinstitut entstehen. Ein Film, heraus­
gebracht vom Bundesministerium für Handel und Ver­
kehr und einer vom österreichischen Azetylen-Verein 
(in Weyer zum erstenmal gezeigt), erläuterte im engen 
Rahmen die Vielseitigkeit der Gewerbeförderung in 
Österreich und Apparaterzeugung, Verwendung und Ee- 
fahrenverhütung usw. bei der autogenen Schweißerei. 
Zu den geladenen Gewerbetreibenden, Behörden usw. 
sprach Dir. E d e r  einleitende Worte über die Bedeu­
tung der Gewerbeförderung.

Nachrichten aus Niederösterreich.
Schwere körperliche Beschädigung. B r u n n  a m  G e b i r g e :  

Der 20jährige Schlossergehilfe Jo h a n n  W e b e r  aus B ru n n  
a. G., Wienerstraße 20, begegnete am 15. April nach 10 Uhr 
nachts, a ls  er in Heimwehruniform durch die Lndwig-Fischer- 
Easfe ging, einer Gruppe von Ausflüglern, bestehend aus 3 
Burschen und 2 Mädchen. Einer der Burschen ries beim An­
sichtigwerden des Weber: „Schon wieder ein Hahnenschwänzler!", 
worauf einer feiner Begleiter, der ein „Raturfreunde"-Abzeichen 
trug, sofort mit den W orten: „Den schieß ich jetzt nieder!" einen 
Revolver zog und gegen Weber einen Schuß abgab. Die Kugel 
ging dem Weber durch den linken Oberschenkel. Trotz der Ver­
wundung verfolgte er den flüchtenden Täter, der im Laufen noch 
weitere drei Schüsse gegen Weber abgab. Einer der Schüsse 
brachte dem überfallenen noch eine weitere Steckschutzwunde im 
rechten Oberschenkel bei. Der Täter  und feine Begleiter konnten 
schließlich unerkant entkommen. Jo h an n  Weber w u rd e . in  das 
Mödlinger Krankenhaus gebracht.

Diebstahl. K r e m s  a.  d. D o n a u :  S e i t  dem J a h re  1927 
kamen im Bereiche des Postamtes Furth  unausgesetzt Unterschla- 
gunen von Briefen und Spolüerungen vor, die sich bis M itte  
M ärz 1933 fortsetzten. Durch eingehende Überwachungen und 
Erhebungen ist es nunmehr den Eendarmeriebeamten der P o ­
sten M autern  und Hollenburg im Einvernehmen mit K rim ina l­
beamten gelungen, den beim Postamte in F u r th  beschäftigten 
Briefträger K arl  K e r z e n d o r f e r  dieser M anipula tionen  zu 
überweisen. Kerzendorfer gestand nach feienr Verhaftung, in s ­
gesamt etwa 40 Briefe unterschlagen und ihres Eeldinhaltes be­
raubt zu haben. I n  Wirklichkeit dürfte er mindestens 70 Briefe 
spoliiert haben. E r  wurde dem Kreisgerichte in Krems ein­
geliefert.

Verhaftung eines entsprungenen Häftlings. P e r n h o f e n :  
Der in der Nacht zum 3. Februar aus dem Eefangenhaufe des 
Bezirksgerichtes in Laa a. d. Thaya entsprungene gefährliche 
Einbrecher Franz M  a c e k aus Wulzeshofen wurde in der Nacht 
zum 17. April in einem Bahnwächterhause in Blaustauden von 
Eendarmeriebeamten ausgeforscht und verhaftet. E r  wurde dem 
Bezirksgerichte in Laa a. d. Thaya rückeingeliefert.

Unfälle. G l o g g n i t z :  Am 16. April stieß der Hilfsarbeiter 
Josef M o r g e n  b e s s e r  a u s  Gloggnitz auf dem Hauptplatze in 
Gloggnitz, a ls  er mit feinem Fahrrade in die Hauptstraße ein­
biegen wollte, mit dem Kraftradfahrer Erich H ö r n l e i n  aus 
Wien. Schönhrunnerstraße 133, zusammen. E r  zog sich schwere 
Kopfwunden zu und mußte in das Neunkirchner Krankenhaus 
gebracht werden. Der Kraftradfahrer blieb unverletzt.

— M u t h m a n n s d o r f :  Bei einer Kletterpartie auf der 
Hohen Wand stürzte der Echlosserlehrling R. P a l a s  aus W ie­
ner-Neustadt am 17. April vom Frauenluckensteig etwa 5 M eter 
tief ab und blieb schwerverletzt liegen. E r  wurde von seinen 
Begleitern nach M aiersdorf gebracht und von da mittels R e t­
tungswagen in das Krankenhaus nach Wiener-Neustadt über­
führt.

— P e r s e n b e u g :  Der 8% jährige Volksschüler Albert
E a s s e l e d e r  fiel am 1. April in der Küche seiner E ltern  in 
Eullingamt bei Röchling von einem neben dem Herde stehen­
den Sessel. I m  Sturze griff er nach einem auf dem Ofen stehen­
den, mit heißem Wasser gefüllten Topf, der umkippte und den 
ganzen I n h a l t  über den Knaben ergoß. Albert Easseleder wurde 
mit Brandwunden aller drei Grade in das Amstettner Kranken­
haus gebracht, wo er am  11. April verschieden ist.



beite 6. » B o t e  v o n  - e r  P d d s Freitag den 21. April 1933.
— Aus U n t c r f i c b e n b r u n n  wird berichtete Durch un­

vorsichtiges Hantieren mit einem Flaubertgeweyre hat der 13- 
j übrige Stranenwärterssohn Michael Z i e r  am 13. April den 
Elfjährigen Hilfsarbeiterssohn Jo h an n  K o p r i w a  im gemein­
samen Schlafzimmer in llntersiebenbrunn erschossen.

'Feuer. M ü u t e r n :  Durch spielende Kinder wurde am 14. 
April der Ausbruch eines Brandes verursacht, der die Scheune, 
den Schuppen und die Schweinestallungen des Landwirtes Franz 
S t e i n i n g e r  in P a l t  vollkommen einäscherte und einen Scha­
den von etwa 10.000 Schilling anrichtete.

— T u l l n e r b a c h :  Am 16. Avril brach im Landhause des 
Dr. Jo h an n  W o d e r a  in Tullnerbach ein Feuer aus, dem die 
wertvolle Einrichtung des Speisezimmers und die Veranda zum 
Opfer fiel. Der B rand  hatte von einem Petroleumofen den 
Ausgang genommen, der entweder explodiert war oder infolge 
Überhitzung die umliegenden Teppiche zum Brennen gebracht 
hatte. Der Schaden durfte sich auf mehr a ls  10.000 Schilling 
belaufen.

Raub. G r n s t b r u n n :  I n  der Nacht zum 2. ds. wurde die 
Bäckermeisterin M arie  S c h u s t e r  von zwei M ännern, die in 
ihr Schlafzimmer eingedrungen waren,, überfallen, gewürgt und 
mit einem Revolver bedroht. Die R äuber zwangen die Frau , 
ihnen den Schrankschlüssel auszufolgen, worauf sie sich 3.000 8 
Bargeld aneigneten und flüchteten. Die Ausforschung der Täter 
ist im Zuge. ____________

Verschiedene Nachrichten.

Geldfälscher-Werkstätte in Wien ausgehoben.
Dem Wiener 'Sicherheitsbüro ist es am Ostersonntag 

gelungen, eine Fälscherwerkstätte auszuheben, in der 
Zwanzigschilling-Noten hergestellt wurden, die als eine 
der bestgelungenen Fälschungen österreichischer Geld­
scheine der letzten Jahre  bezeichnet werden können. Seit 
Mitte März waren Zwanzigschilling-Noten aufgetaucht, 
die, wie das Gutachten der Nationalbank besagt, mit 
großer Sorgfalt und Sachkenntnis ausgearbeitet, zur 
Täuschung sehr gut geeignet waren. Fünf Falsifikate 
hatte man bereits entdeckt und eingezogen. Karsamstag 
war beim Lebensmittelhändler Anton Sloupsky in der 
Angererstraße in Floridsdorf ein M ann erschienen, der 
eine Schachtel Sardinen um 70 Groschen verlangte und 
mit einer Zwanzigschilling-Note bezahlen wollte. Dem 
Geschäftsmann, der durch die. polizeiliche W arnung auf­
merksam gemacht worden war, kam die Note merkwürdig 
vor. Der Käufer, der Böses ahnte, eilte unter Zurück­
lassung des Geldes sofort aus dem Geschäft und ver­
schwand im Hause Ostmarkstraße 8. Das hatte ein Ama- 
teurdetektio beobachtet und ließ den M ann festnehmen. 
Der Verhaftete wurde als der 35jährige arbeitslose 
Hilfsarbeiter Alfred P  i e s ch erkannt, der in der B ü r­
gergasse 17 wohnt. Nach mühevollen Perlustrierungen 
der Verwandten und Bekannten des Piesch konnte P o ­
lizeirat Dr. Klauser feststellen, daß ein Schwager des 
Festgenommenen, der 26jährige arbeitslose Jntarist Al. 
P  e r s ch >l i-n g h o f e r, der in der Kolumbusgasse Nr. 
80 wohnt, die Fälschungen begangen haben dürfte. Die­
ser Mann, der sich früher mit dem Gravieren von M e­
tallgegenständen befaßt hatte, verfügte über die Fach­
kenntnisse zur Herstellung von Tiefdruckplatten, die zur 
Erzeugung der Falsifikate verwendet worden waren. 
Perschlinghofer konnte Ostersonntag früh in seiner Woh-
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D iese  Fragen und zw eihunderttausend an d ere  a u s  a l l e n  
G e b i e t e n  beantw ortet schnell, zu verlässig  und sachlich

Der-Große Brockhaus
H A N D B U C H  D E S  W I S S E N S  IN  Z W A N Z I G  B A N D E N  

Der verschw iegene  Berater  für j ed e rm an n
„ . . . O h n e  B rodehaus h ä tte  ich n ich t le b e n  m ö g e n I"  s c h re ib t  
H e r r  U n iv e rs i tä ts p ro fe s s o r  P. H . in B. A uch  Ih n en  w i r d  es 
so  g e h e n , w e n n  S ie  d a s  W erk  e r s t  e in m al k e n n e n . Das re ich ­
b e b i ld e r t e  a n re g e n d e  P ro b e h e f t  e rh a lte n  S ie  k o s te n lo s  u n d  

u n v e rb in d lic h  in j e d e r  B u ch h an d lu n g  o d e f  vom  V e rla g

F. A .  B R O C K H A U S  - L E I P Z I G
D er U n te rz e ic h n e te  e r b i t t e t  k o s te n lo s e  u n d  u n v e rb in d lic h e  
Z u s e n d u n g  d e s  H e f te s  „ D e r  G r o ß e  B ro ck h au s n e u  v o n  A — Z "

N a m e  u . O r t : ____

S tra ß e :  ..........

Amtliche Erläuterungen zur Eoldklauselverordnung.
Die Regierung hat gewisse Bestimmungen der Eold­

klauselverordnung, die zu Mißverständnissen Anlaß ge­
ben, durch folgende offizielle Verlautbarung eindeutig 
erläutert:

Die öffentliche Meinung hat sich vielfach mit der 
Goldklausel- und der Eoldschuldenerleichterungsverord- 
nung befaßt. Dabei wurde nicht genügend beobachtet, 
daß die Eoldklauselverordnung sich nur auf Geldver­
pflichtungen bezieht, die weder auf effektive Geldzah­
lungen, noch auf effektive Zahlungen in fremder W äh­
rung lauten. Die Frage, ob der Vereinbarung oder der 
Urkunde im einzelnen Fall der Charakter der Effektiv­
verpflichtung beizumessen ist, ist in den beiden Verord­
nungen nicht gelöst. Die Entscheidung dieser Frage 
bleibt den Gerichten überlassen. Dies gilt invbefonders 
von gewissen Verpflichtungen, die in Kassenscheinen 
von Kreditinstituten begründet sind, und andersseits 
von Verpflichtungen, die eine große Anzahl von Jndu- 
strieunternehmungen gegenüber Banken und anderen 
Kreditinstituten übernommen haben. Da die Erfüllung 
solcher Verpflichtungen in effektiver Auslandwährung 
nicht möglich ist, bleibt vorerst Zeit für eine einvernehm­
liche Bereinigung durch Zahlung in Schillingen. Solche 
Vereinbarungen sind um so mehr angezeigt, als die 
Frage, ob solche Verpflichtungen überhaupt Effektivver­
pflichtungen sind, von der Entscheidung der Gerichte ab­
hängt.

Bei neu abzuschließenden Darlehen, die in Schillingen 
zuzuzählen sind, deren Rückzahlung jedoch nach dem 
Goldwert oder dem Wert fremder Währungen zu lei­
sten ist, ist es ratsam, auch die zuzuzählende Summe nach 
dem zur Zeit des Vertragsabschlusses geltenden Kurs 
des Goldes, beziehungsweise der fremden Währungen 
zu berechnen. Wer zum Beispiel am 12. April 1933 ein 
Darlehen mit Goldklausel aufnahm, das mit 1000 
Goldschillingen zurückzuzahlen ist, konnte nach der Bör­
sennotiz des vorangegangenen Tages die Zuzählung von 
1316.70 Schilling verlangen. Allen Personen, die Gold- 
verpflichtungen übernehmen werden, ist Vorsicht in die­
ser Richtung dringend zu empfehlen.

Die beiden Verordnungen bieten gewissen Schuldnern 
dadurch eine Erleichterung, daß Goldverpflichtungen, die 
nach dem 8. Oktober 1931 übernommen worden sind, bis 
zum Stichtag nach der gesetzlichen P a r i tä t  erfüllt werden 
können, selbst wenn sie erst nach dem Stichtag fällig wer-

nung verhaftet werden. Auch er, wie Piesch „herrschafts­
loser Sozialist", leugnete jeden Zusammenhang mit den 
Fälschern. Run verhaftete man die Gattin des Piesch, 
die in einem Kreuzverhör gestand, daß ihr M ann be­
reits im vergangenen Herbst mit Perschlinghofer über 
Fälschungen gesprochen hatte. Sie wollten so viel Bank­
noten herstellen, als nötig waren, um sich ein eigenes 
Heim zu schaffen. Zu Weihnachten habe die Frau 
Kupferplatten gesehen, in die Perschlinghofer mit einer 
Radel Zeichnungen einstach. Später sei auch eine kleine 
Handpresse aufgetaucht, auf der gedruckt wurde. Als 
man Perschlinghofer diese Aussagen vorhielt, gestand 
er die Fälschungen der 20-Schilling-Roten. Perschling­
hofer behauptet, ungefähr 50 Falsifikate hergestellt und 
gemeinsam mit seinem Freund eingewechselt zu haben. 
Förmlich dramatisch gestaltete sich nunmehr die Konfron­
tation des Piesch mit Perschlinghofer, der den Piesch 
feierlich von seinem Ehrenworte und der Schweigepflicht 
entband. Jetzt erst schritt auch Piesch zu einem vollen 
Geständnis. Unter entsprechenden Vorsichtsmaßregeln 
wurde er im Polizeiauto in sein Haus gebracht und 
zeigte den Kriminalbeamten an einer unzugänglichen 
Stelle versteckt einen alten Koffer, der das ganze Werk­
zeug enthielt. Während die Kriminalbeamten den 
Perschlinghofer verhafteten, lief seine M utter in die 
Wohnung der Geliebten, holte ein Paket ab und ließ es 
von dem Bruder des Mädchens im Keller eines Favo- 
ritner Wohnhauses verstecken. Dort wurde das Paket, 
das 79 fertige und 34 halbfertige falsche 20-Schilling- 
Roten enthielt, von den Polizeibeamten auch gefunden. 
Nunmehr legten beide Verhafteten ein völliges Gestand-

den. Die Verordnung spricht bei diesem Anlaß (§ 3, 
Absatz 3, der Eoldklauselverordnung, § 11, Absatz 4, der 
Eoldschuldenerleichterungsverordnung) von den nach 
dem „8. Oktober 1931 entstandenen" Verpflichtungen. 
Es ist nun die Meinung aufgetaucht, daß unter diesen 
Verpflichtungen auch solche zu verstehen seien, die erst 
nach dem 25. März 1933 entstanden sind oder noch ent­
stehen werden. Diese Meinung ist vollkommen irrig. Es 
konnte der Regierung nicht einfallen, zukünftigen Ver­
abredungen von Geldverpflichtungen ihren S inn  zu neh­
men. Die bezeichneten Stellen der Verordnung enthal­
ten nur die Norm, daß nicht alle früher übernommenen, 
aber noch nicht fälligen Geldverpflichtungen bis zum 
Stichtag nach der offiziellen P a r i tä t  eingelöst werden 
können, sondern nur jene schon geltenden Verpflichtun­
gen, die nach dem 8. Oktober 1931 übernommen wor­
den waren. Es mußte nämlich mit der Tatsache gerech­
net werden, daß zum Beispiel bei Zuzählung von D ar­
lehen nach der Einführung der Devisenverordnung (9. 
Oktober 1931) das Darlehen schon in Schillingen zuge­
zählt wurde, die bei freier Bewertung unter der Gold­
parität bewertet worden wären. Für solche Fälle vor­
zusorgen, war die Absicht der Regierung. Hingegen war 
sie von der Absicht geleitet, künftig zu vereinbarenden 
Geldverpflichtungen volle Geltung zu verschaffen.

Den Schuldnern von Eoldhypotheken (§ 11, Absatz 
1, der Goldschuldenerleichterungsverordnung) wurde 
eine weitere Erleichterung gewährt. Es  wurde nicht nur 
der Stichtag sehr weit hinausgeschoben, sondern darüber 
hinaus noch dafür gesorgt, daß die Fälligkeit einer hypo­
thekarisch sichergestellten Eoldverpflichtung trotz einer 
vom Gläubiger für den Stichtag oder für einen späteren 
Termin erklärten Kündigung erst ein halbes J a h r  nach 
dem Stichtag eintreten kann. Die Zahlung ist demnach 
zwar nach dem Stichtag immer zum Geldkurs zu leisten, 
die Verpflichtung zu einer solchen Zahlung kann jedoch 
frühestens sechs Monate nach dem Stichtag eintreten. 
Dem Schuldner wird dadurch eine längere Frist offen 
gehalten, in der er sich um die Aufbringung der notwen­
digen Beträge bemühen kann. Zur Vermeidung von 
Zweifeln sei noch hervorgehoben, daß bei neuen Schil­
linghypotheken eine allfällige Goldklausel so wie bisher 
bei der bücherlichen Eintragung durch den Beisatz 
„Schillinge Gold" oder in ähnlicher Weise zum Ausdruck 
zu bringen sein wird.

nis ab und gaben an, daß noch 25 Noten im Verkehr 
sein müßten.

Österreichische Schienenautobusse in Polen.
Aus Warschau wird amtlich gemeldet: Bei einer im 

Beisein des Verkehrsmitiisters auf der Strecke W ar­
schau—Skierniewice (60 Kilometer) durchgeführten Ver­
suchsfahrt mit einem Auftro-Daimler-Schienenautobus 
wurde eine mittlere Stundengeschwindigkeit von 88 Kilo­
metern erreicht, was, wie man glaubt, ein sehr gutes 
Ergebnis ist. Auf der Rückfahrt wurde ein Schnellig­
keitsversuch mit einem Maximum von 125 Kilometer 
in der Stunde unternommen. Da die erzielten Ergeb­
nisse die zufriedenstellendsten sind, wird der Schienen­
autobus-Dienst wahrscheinlich auf mehreren Linien, die 
einen sehr starken Verkehr aufweisen, eingerichtet wer­
den. Demnächst werden Versuche auf dem Abschnitt 
Krakau—Zakopane— Krynica ausgeführt werden.
Österreich im Biertrinken an dritter, im Weintrinken an 

siebenter Stelle.
Wie der W.N.D. erfährt, haben die Wein- und Bier­

produzentenorganisationen der ganzen Welt soeben eine 
interessante Statistik über den Wein- und Bierkonsum 
abgeschlossen. Die Statistik umfaßt 28 Staaten mit einer 
Bevölkerung von 600 Millionen Menschen. Danach be­
trug der Weinkonsum pro Kopf der Bevölkerung in den 
letzten Jahren in Frankreich 145 Liter, in I ta lien  92 
Liter, in Spanien 88 Liter, in der Schweiz 45 Liter, in 
Griechenland 35 Liter, in Ungarn 32 Liter und in Öster­
reich, das somit an siebenter Stelle steht, bloß 15 Liter 
jährlich. I n  den übrigen 21 S taaten beträgt der durch­
schnittliche jährliche Weinkonsum 10 Liter pro Kopf.

I n  den der statistischen Untersuchung unterzogenen 
S taaten belief sich hingegen der durchschnittliche Bier­
konsum zuletzt auf 101 Liter pro Kopf und Jahr. Die 
größte Wertschätzung findet Bier in Belgien, wo nicht 
weniger als 185 Liter Jahresverbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung entfallen, dann folgt England mit 77 Liter. 
Österreich steht an dritter Stelle mit 72 Liter Jah res ­
verbrauch pro Kopf, Deutschland, das allgemein als das 
Land der stärksten Biertrinker angesehen wird, steht erst 
an vierter Stelle mit 68 Liter Jahresverbrauch, dann 
folgen Tschechoslowakei und Dänemark mit je 62 Liter, 
Frankreich mit 42 Liter und Holland mit 25 Liter. Der 
Gesamtbierkonsum beträgt in den untersuchten Gebieten 
190 Millionen Hektoliter jährlich gegenüber 140 M il­
lionen Hektoliter Wein.

Eeschwaderflug über 6500 Kilometer.
Frankreich plant die größte Flugexpedition in der ge­

samten Geschichte des Flugwesens für den kommenden 
November: Hundert Kampfflugzeuge sollen in geschlosse­
ner Formation eine Flugstrecke von rund 6500 Kilo­
metern zurücklegen. Die Flugzeuge werden in Le Bour- 
get und anderen, in der Nähe von P a r is  befindlichen 
Flugplätzen aufsteigen nud zunächst nach Marseille flie­
gen, von dort nach Oran in Nordafrika und in weiteren 
Etappen geht es dann über dem afrikanischen Festland 
nach Ägypten. Der Zweck der Expedition ist, den Nach­
weis zu erbringen, daß Staffelflüge mit einer großen 
Zahl von Flugzeugen und über lange Strecken wie sie 
im Kriegsfälle notwendig erscheinen können, praktisch 
durchführbar sind.

Nach der Trauung mit dem Suppentopf erschlagen.
I n  der Gemeinde Topolovac bei Agram brach nach 

der Trauung eines Gutsbesitzerssohnes im Hause der 
Schwiegereltern zwischen dem jungen Gatten und seinem 
neuen Schwager ein S tre it über die Mitgift aus. Dabei 
schleuderte der Schwager dem jungen Ehemann den 
Suppentopf an den Kopf. Der M ann stieg einige M i­
nuten später mit seiner jungen Frau, etwas benommen, 
aber sonst anscheinend gesund, in den Wagen. An der 
ehelichen Wohnung angelangt, bemerkte die Frau, daß 
sie neben einer Leiche saß. I h r  M ann war unterwegs 
an den Folgen eines anfangs unbemerkten Schädel­
bruches gestorben. . . .

Marktbericht.
Rindermarkt in St. Marx vom 18. April 1933.

E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Mastvieh
( Ochsen 

Stiere 
|  Kühe

Prima 
v o n  bl»

130  
108  
105

Sekunda 
v o n  bl»

145 112 129 085
1 12 104 107 090
115 090 104 085

. 0 45

Tertia 
v o n  bl» 

111 
103  
089  
0 84

: {  » ' “t o b  ‘ ' S  1 “ *  }  1.702 S>-»
Davon Mastvieh 1.016 St., Belnlvleh 686 St. -  Unverk. 39 St.

T e n d e n z :  Der Auftrieb w ar gegenüber der Vorwoche un­
verändert. Der Marktverkehr war für extrem und p rim a Ochsen 
schleppend, für alle anderen Q u a li tä ten  von R indern  mittelmäßig. 
Extrem und p rim a Ochsen wurden zu schwach behaupteten V o r­
wochenpreisen verkauft. M itt le re  und mindere Ochsen sowie auch 
Stiere , Kühe und Beinlvieh notierten bis um 5 g pro kg teurer.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 18. April 1933.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität 
v o n  bi» v o n  b i»  v o n  b l»

Fleischschweine, lbd. . 170 175 1 60 169 150 159
Fettschweine, lebend . 155 162 150 154 145 149
Neuauftrieb: 5.633 Fleischschro., 3.965 Fettschw. Zus. 9.598 Stück 
Aus dem 3nl. 4.419 St., aus d. Ausl. 5.179 St., Unverkauft: — St.

T e n d e n z :  Bei lebhaftem Marktverkehr verteuerten sich Fleisch­
schweine in der p r im a Q u a l i tä t  um 5 g pro kg; die übrigen 
So rten  wurden um 5 bis 10 g pro kg Lebendgewicht teurer 
verkauft. Fettschweine waren um 5 bis 6 g pro kg teurer a ls  
in der Vorwoche. ____________
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Macht geht vor Recht!
Zu den Kriegsoerbrechen, die das Ausland dem deut­

schen Volke damals in so reichem Matze vorwarf, gehört 
mit an erster Stelle die Benützung der O-Boot-Waffe im 
Seekrieg. Es war also nicht nur selbstverständlich, datz 
man Deutschland und seinen Verbündeten nach Waf­
fenstillstand diese „verbrecherische" Art der Seekriegs- 
sührung durch das Verbot, Unterwasser-Fahrzeuge zu 
bauen oder zu benützen, untersagte, sondern man mutzte 
auf Seiten der Siegerstaaten — wollte man die gut ge­
lungene moralische Entrüstung während der Kriegszeit 
auch im Frieden wirkungsvoll rechtfertigen — auch selbst 
die G-Boote abschaffen, beziehungsweise den Neubau 
verbieten. Es kann nicht geleugnet werden, datz von 

' einigen Ländern ein Anlauf genommen wurde, diese 
schöne Theorie in die P rax is  umzusetzen — sei es auch 
nur zur eigenen moralischen Rechtfertigung. Wie dem 
auch sei, leider mutz es gesagt sein, datz Deutschlands 
westlicher Nachbarstaat Frankreich auch in diesem Falle 
die zweifelhafte Ehre hat, die Schuld daran zu haben, 
datz aus den jahrelangen Verhandlungen über die Ab­
schaffung der Untersee-Streitkräfte auch nicht das ge­
ringste positive Ergebnis erwuchs.

2n  der berühmten Konferenz zu Washington im 
Jahre  1921, die bekanntlich grundlegend war für das 
Flottenbauprogramm der vier grötzten Seemächte, hat 
neben Deutschland und Amerika auch England mit be­
merkenswerter Loyalität auf die Abschaffung der Unter­
feeboote gedrängt. Fast alle übrigen Mächte stellten sich 
diesem Wunsche entgegen, an der Spitze stand Frankreich, 
das auf seiner Forderung, eine Unterseeboot-Flotte von 
insgesamt 90.000 Tonnen zu benötigen, bestand.

Inzwischen gingen die Bestrebungen der übrigen See­
mächte weiter, eine Regelung zu finden, die seinerzeit 
mit großem Aufwand von Moral angeprangerte Ö-Boot- 
Waffe unter einheitliche völkerrechtliche Normen zu stel­
len. So kam es 1930 zur Londoner Konferenz, auf wel­
cher man nicht mehr von der Abschaffung, sondern von 
der allgemeinen Begrenzung der U-Boot-Flotten sprach 
und hierüber eine Einigung zu erzielen suchte. Frank­
reich schloß sich auch von diesen Vereinbarungen aus.

Die seit Anfang 1932 zu Genf tagende Abrüstungs­
konferenz hat, wie man weiß, bis Mitte vorigen M o­
nates keinerlei greifbare Ergebnisse gezeitigt. Der eng­
lische Konventionsentwurf vom 16. März dieses J a h ­
res, der dann durch das Eingreifen Mussolinis ergänzt 
wurde, bedeutet in der ziemlich rühmlosen Geschichte die­
ser einjährigen Abrüstungskonferenz das einzige Ergeb­
nis, womit jedoch noch keineswegs gesagt ist, datz aus 
dem theoretischen Ergebnis auch ein solches für die P r a ­
xis wird. Bezüglich der U-Boot-Waffe heißt es im Ent­
wurf: „Vis zum 31. Dezember 1936 dürfen weder 
Frankreich noch I ta lien  ein neues Unterseeboot auf Kiel 
legen oder erwerben. Frankreich wird sein gegenwär­
tiges Vauprogramm in der Weise ändern, daß bis zum
oben genannten Datum seine vollendete T o n n ag e .........
Tonnen Wasserverdrängung nicht übersteigt "

Soweit in großen Zügen der chronologische Verlauf 
der Verhandlungen über das künftige Schicksal der Un- 
tersee-Kriegführung. Werfen wir einen Blick auf das 
bis heute erreichte Ergebnis, so mutz man mit Verblüf­
fung feststellen, datz trotz aller moralischen Entrüstung 
über das deutsche Teufelswerk der Kriegszeit heute sämt­
liche Seemächte über beträchtliche O-Voot-Flotten ver­
fügen. Frankreich hält den Rekord und hat sogar hin-

sichtlick der Unterseestreitkräfte die stärkste Seemacht, 
England, überflügelt: es besitzt, rechnet man die im Bau 
befindlichen dazu — 109 U-Boote mit einer Gesamt­
tonnage von annähernd 97.000 Tonnen. Auch Hinsicht­
lich der Größe und der Armierung der Schiffe hat Frank­
reich entgegen allen Abmachungen seinen eigenen Kopf 
durchgesetzt. ---------------

Volkskurzschrift.
Selbstunterricht oder unentgeltlicher brieflicher Unter­

richt (in 5 Stunden).
Die Volkskurzschrift ist für jedermann — auch für den 

wenigst Vorgebildeten — leicht, sicher und rasch erlern­
bar. Es gibt nur wenige, stets klare Regeln, keine Aus­
nahmen, keine willkürlichen Einrichtungen, auch keine 
Abkürzungen und „Sigel"; kurrentschriftlich einfaches, 
vollständiges Ausschreiben aller Wörter, unzweifelhaft 
sichere Wiederlesbarkeit. Erwachsene Personen erlernen 
die Volkskurzschrift in  5 bis 10 Stunden Selbstunterrich­
tes. Gewinn: Ersparung von drei Vierteln an kostbarer 
Zeit und zwei Dritteln an Papier beim Schreiben. Be­
stes Förderungsmittel bei aller geistigen Arbeit und 
Fortbildung. I n  landwirtschaftlichen, bäuerlichen, ge­
werblichen Schulen aller Art, wie in unseren Jungen- 
und Mädchenvereinen allzeit glänzend bewährt, sei die 
Volkskurzschrift unserem Iungoolke zu Nutz und Segen 
bestens empfohlen. I n  gekürzter Form ist die Volks­
kurzschrift — wie amtlich bezeugt — auch beste „Rede­
schrift". Auskunft erteilt gerne der Zntralverein für 
Faulmann'sche Stenographie, Wien, 19/1, Ruthgasse 9.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

R a d i o p r o g r a m m  
vom 24. bis 30. April 1933.

Montag den 24. April:
20: Wiener Marktberichte.
30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

bcobachtungen aus Österreich). 
20: Schulfunk: Szenen aus dem

Puppenspiel von Dr. Faust.
.50: Wasserstandsberichte.
30: Baucrnmufik.
55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
00: Mittagskonzert (Dr. Ph il ipp  de 

la Cerda).
40: Koloman v. Pataky.

.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

10— 14.00: Schallplattenkonzert.
00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing. 
Austriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

20: Der internationale Wettbewerb 
für Gesang und Klavier in den 
Wiener Festwochen.

15.30: W as  haben die Kinder im A l­
tertum gespielt?

.55: Richard Wagner, 4. Teil.

.20: Jugendstunde: Jodok Fink,
B auer und S taa tsm an n .

.45: S p o r t  im Altertum.

.00: Nachmittagskonzert (Edi Csoka). 
10: Gesprochene Schauspielkritik.
30: Bücher und Hilfsmittel zum Vor­

tragsprogramm der Woche.
40: Österreichische Landschaft: I n  den 

Kärntner Tauern.
.00: Englische Sprachstunde.
25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
tebdienst, P rogram m  für morgen. 

.35: Volkstümliches Konzert (Fritz

9
9.

10 .

10
11
11

12 .

12
13

13
15

15

15
16

16
17.
18. 
18.

18.

19.
19

19.

20
21

21

22
•99

Recktenwald; Bob und Berty). 
35: Mikrophonfeuilleton der Woche. 
00: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten.
10: Orchesterkonzert (Dr. Bernhard 

P aum gartner ,  Wiener S infonie­
orchester).

.30: Verlautbarungen.

.35: Tanzmusik (aus Hübners K ur­
salon der S ta d t  Wien, P a l a i s  
de banse).

D ienstag den 25. April:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
R indermarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen aus  Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert (H ans F a l t l ) .
11.55: Wetterbericht und W etteraus- 

sichtLn.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
12.40: Georg Kulenkampff.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbevicht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

13.10— 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetteroerichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing. 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt

15.20: W ir stellen vor.
15.50: E in  österreichisches Forscher-Ehe­

paar in den Tropen und Salz- 
wüsten Persiens.

16.15: Bastelstunde.
16.45: Nachmittagskonzert (Jos. M ayer- 

Aichhorn).
18.00: Die Eetreiderostkrantheiten in 

Österreich.
18.25: Wunschträume der Menschheit.
18.50: Italienische Sprachstunde.

Nur wenige Minu 
len und das Ab­
waschen ist getan 1

(Ml ins Abwaschwasser und
auf das Scheuertuch ATA

dann geht die Ar- 
I/I beit spielend leicht 

Y/IMQ  und bald  g län z t 
UI_1D\ a lles  in h e lls te r  

S a u b e r k e i t .

iMi u n e n tb e h r l ic h !

19.15: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.25: „Der M a n te l „ S c h w e s te r  An- 
gelica", „E iann i Schicchi" (Über­
tragung aus der Wiener S t a a t s ­
oper).

I n  einer Pause (etwa 21.30): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen.

22.45: Barmusik (aus  der Oase).

Mittwoch den 26. April:
Wiener Marktberichte. P r e i s ­
berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen aus  Österreich).

10.20: Schulfunk: W hat we w ant to 
know about England  and the 
Empire.
Wasserstandsberichte. 
Mittagskonzert (Dr. Ph ilipp  de 
la Cerda).

11.55: Wetterbericht und W ette raus­
sichten.
Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.
Ig n a z  Friedmann.
Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbevicht, 
P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

9.20:

9.30:

10.50:
11.30:

12.0 0 :

12.40:
13.00:

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetteroerichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: Nicolo P a g a n in i :  Violinkonzert 
Nr. 2 (K arl Daltz).

15.50: Kinderstunde: Märchen an einem 
Frühlingsmorgen.

16.15: Jugendstunde: Naturgeschichte
Tür Großstädter.

16.35: F ü r  den Erzieher: Bewußtes
Sehen. Zweck und Ziel des Zei­
chenunterrichtes.

16.55: Querschnitt durch das österrei­
chische Musikschaffen der Gegen­
w art  ^ (M arianne  M islap-Kap- 

osef Hueber: M agda Ha- 
>edda B a l lo n ; Frz. M itt-

18.10:

per;

lerj.
Zur
des
freunde und dessen sonstigen 

rngen.
Medizin.

irinz Eugen-Ausstellung 
ereines der Museums-

f r « .......................................... ..
Veranstaltun 

18.20: Chinesische 
18.40: S tunde der Kammern für A r­

beiter und Angestellte.
19.05: Österreichische Zeiten und P r o ­

bleme. Die Grundlagen der 
österreichischen Staatsb ildung. 

19.30: Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.40: „W ann  i vom Kahlenberg Her­
unterschau". Zusammenstellung: 
Edmund Sturamt) (M andl- 
Q uarte t t :  Volksmusik-Quartett 
Pepi Wichart; Josef Holzer).

21.00: Tilly in Deutschland. E in  Q uer­
schnitt.

22.00: Abendbericht. Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Zigeunermusik (Übertragung 
aus Budapest).

Donnerstag den 27. April:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserftandsberichte.
11.30: Mittagskonzert (Fritz B runner) .
11.55: Wetterbericht und W ette raus­

sichten.
12.00: Fortsetzung des Mittagskonzer­

tes.
12.40: Mercedes Capsir.
13.00

Effektenschlußkurse, Lle 
richte über den J u n g - :

arungen.
13.10— 14.00: Schallplattenkonzert. 
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

etterverichtes, Produktenbörse, 
Clearing, Be- 

und Stech­
viehmarkt.

15.20: Einführung in die Landschafts- 
photoqraphie. Baum- und B lü ­
tenaufnahmen.

15.30: Mandolinen-Kammermusik
(Mandolinen-Kammermusikver-
einigung).

15.55: Eine botanische Frühlingsw an- 
dcrung durch den Pra te r .

16.20: Esperantobericht über Österreich.
16.45: Nachmittagskonzert (K. Haupt).
18.00: Frauenstunde: Die F rauen  der 

Cäsaren.
18.25: Die Bundestheater-Woche.
18.35: Die Goldklausel.
19.00: Lasistan, Urwälder und Ge­

birge in Kleinasien.
19.25: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.35: Orchesterkonzert. Tiroler Kom­
ponisten (Emma Hampl-Hau- 
polter: Lisl Macheiner; S ieg ­
fried Nestler; das verstärkte 
Innsbrucker städtische S infonie­
orchester; Chor der S tad tp fa rr ­
kirche Innsbruck). (Übertragung 
aus dem Großen Stad tsaa l in 
Innsbruck).

20.35: Ballettmusit aus Opern (Karl 
Auderieth; Volksopernorchester).

I n  einer Pause (etwa 21.20): Abend­
bericht. Wiederholung der W et­
teraussichten.

22 .0 0 :
22.05:

9.20:
9.30:

10.50:
11.30:

11.30:
11.55:

12 .0 0 :
12.40:
13.00:

13.10-
15.00:

15.20:
15.45:

16.10

16.35

16.50:

Verlautbarungen.
Abendkonzert (aus  dem Lehar- 
S a a l  des Hotels Krantz-Ambas- 
sador).

Freitag den 28. April:
Wiener Marktberichte. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen a u s  Österreich). 
Wasserstandsberichte.
Eröffnung der Prinz-Eugen-Aus- 
stellung (Übertragung aus dem 
oberen Belvedere).
Aus den Alpenländern. 
Wetterbericht und W etteraus-
|d , ,en .

ittagskonzert (Bert S ilv ing).

icht und
Zetteraussichten,Mittagsbericht, 

P rogram m  für heute, V erlau t­
barungen.

-14.00: Schallplattenkonzert. 
Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse. 
Effektenschlußkurse, Clearing. 
Aus der Welt des I s la m .  
Jugendstunde: „Unsere großen 
Meister": Franz Schubert, Carl 
M a r ia  v. Weber (Hermann Zeckst 
ner).
Frauenstunde: Königin und B e­
raterin . Viktoria von England 
und F rau  von Lehzen.
Die 54. Jahresausstellung des 
Wiener Künstlerhauses.
S tunde österreichischer Kompo­
nisten der Gegenwart: Otto
S ieg l (M aria  J e lm a r ;  Weiß- 
Q uarte t t ;  Renee G alim ir;  Ernst 
Neumann; Erich Meller).

17.35: Schallplattenkonzert.
17.55: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.10: Die österreichische Arbeiter-Turn- 

und Sportschule in Wiener-Neu­
stadt.

18.25: Wochenbericht für Körpersport.
18.40: Nach Redaktionsschluß. . .
18.55: Volkstümliches über Vögel und 

Vogelstimmen.
19.20: Otto zur Linde: Aus seinen

Werken. Einleitende Worte: 
Karl Röttger.

19.45: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.55: Volkstümliches Konzert (Ötto 
Wacek; Hansl und Loisl).

21.00: Varok und Rokoko (Oswald Ka- 
basta, Riccardo Odnovosoff, W ie­
ner Sinfonieorchester).

22.30: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.40: Tanzmusik (aus dem Cafe de 
P a r is ) .

9.20:
9.30:

10.50:

11.30:
11.55:

12.00:
13.00:

13.10:

13.45-
15.00:

15.15:

15.40:
16.10:
16.40:

17.15:
17.45:

18.40:
18.45:
19.10:

19.20:

20.0 0 :

22 .0 0 :

22.15:

8.25:

8.30-
9.15
9.35:

10.10
10.30:

11 .0 0 :

11.30:

E

12.50—

Sam stag den 29. April:
Wiener Marktberichte. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 
beobachtungen aus Österreich). 
Wasserstandsberichte, W etter­
meldungen.
Mittagskonzert (Fried! Schick). 
Wetterbericht und W ette raus­
sichten.
Mittagskonzert-Fortsetzung. 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbericht, 

rogramm für heute, Verlaut- 
arungen.

Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.
■14.00: J v a r  Andresen. 
Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse 
Lieder und Arien (Dr. Jo rgo  
Popaioanou).
Französische Sprachstunde. 
Allerlei Gestalten.
Chorvorträge (Helene Haun- 
wickl, G au Wien des Österr. 
rbeitersängerbundes, F rau en ­

chor Floridsdorf).
Hochzeitsfest in Serbien, 
Nachmittagskonzert (M ax Geiß­
ler).
Der Spruch.
Aktuelle Stunde.
Zeitzeichen Wetterbericht und 
Wetteraussichten, a lp iner W et­
terdienst. Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen. 
Klaviervorträge (Dr. P a u l  
Weingarten).
B unter  Abend (Lily Claus, 
Hermann W aw ra, Boheme- 
Q uarte tt ,  Tautenhayn-Q uartett ,  
kleiner Chor des Gesangvereines 
österreichischer Eisenbahnbeam­
ten. Josef Holzer).
Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.
Tanzmusik (aus dem Cafe 
Splendide).

Sonntag den 30. April:
Weckruf, Zeitzeichen, W ettervor­
hersage (Wiederholung der 
Samstagmeldung).

-8.50: Turnen.
Ratgeber der Woche.
Konzert auf der Bruckner-Orgel 
(Susi Hock), (Übertragung aus  
S t .  F lorian).
Gott über dem Acker. 
Klaviervorträge (Edgar Schiff­
mann).
Wissen der Zeit: Aus der Ge­
schichte der österreichischen Tech­
nik. Österreichische E nerg iew irt­
schaft.
Sinfoniekonzert (M a r t in  Spörr ,  
B erta  K iurina, Wiener S i n ­
fonieorchester).

14.30:
15.00:

15,05:
15.30:

16.30:
17.00:

18.30:

19.00:

19.50:

20 .0 0 :
21.25:
21.40:

-14.00: Unterhaltungskonzert 
(Silvester Schieber). 
Schallplattenkonzert.
Zeitzeichen, P rogram m  für heute, 
Verlautbarungen.
Dokumente der Zeit. 
Kammermusik (Ph ilha rm on i­
sches Streichquartett)'. 
Neiseeindrllcke a u s  Ind ien . 
Nachmittagskonzert (Nud. Pehm, 
Josef Vuresch, das Wiener K am ­
merorchester).
Josef M a r t in  B auer:  Aus eige­
nen Werken.
Zur Unterhaltung (Frz. S tro h ­
mayer, Alois Janisch, W alter 
Landauer. M a ry a n  Rawicz, 
Schrammel-Quartett  ,,D' L an­
ner").
Zeitzeichen. Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen.
„M utter  vom Berg". 
Abendbericht. Verlautbarungen. 
Abendkonzert (Ludwig Werba).
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Wochenschau
I n  Österreich gibt es zwei Menschen, deren Einkom­

men mit über einer Million Schilling jährlich angegeben 
wird. Vierzehn Personen nehmen mehr als 500.000 
Schilling ein. Etwa zehntausend kommen pro J a h r  auf 
22.000 bis 24.000 Schilling. Das höchste Einkommen­
niveau hat das Bundesland Vorarlberg.

I n  seinem P a la is  auf dem Josefsplatz in Wien ist 
der Markgraf Alexander Pallavicini im 80. Lebens­
jahre gestorben. Pallavicini spielte im öffentlichen Le­
ben seinerzeit eine große Rolle und war ein besonderer 
Förderer von Kunst und Wissenschaft.

Im  Gebäude des Bezirksgerichtes Floridsdorf feuerte 
der 75jährige Gärtner Tascheff Savakoff, ein Bulgare, 
auf den Rechtsanwalt Dr. Adolf Bergler zwei Schüsse 
ab, die keinen Schaden anrichteten. Der Attentäter 
wurde festgenommen. Er verübte den Anschlag wegen 
eines Prozesses, der für ihn ungünstig endete.

Demnächst findet in Wien eine interessante Verhand­
lung des Eoldfllllfederkönigs Ernst Winkler gegen die 
Reichsgräfin Triangi statt. Winkler fühlt sich durch eine 
Äußerung der Reichsgräfin Triangi, in der er eine 
Schmähung und Verspottung erblickt, beleidigt.

Am Ostersonntag kam es im Wiener Ronacher wäh­
rend der Ausführung der neuen Nelson-Revue zu bei­
spiellosen Skandalszenen. Das Stück wurde ausgepfif­
fen und die Kasse vom Publikum gestürmt. Ein Über­
fallskommando der Polizei mußte schließlich Ordnung 
machen.

Vizekanzler v. Papen ist anläßlich seines Aufenthaltes 
in Rom das Großkreuz des souveränen Malthesetorbens 
verliehen worden.

2n  Berlin ist der deutsche Australienflieger Hans 
Bertram, der im vorigen J ah r  zusammen mit seinem 
Begleiter in der australischen Wüste notlanden mußte 
und bekanntlich im letzten Augenblick vor dem Tode des 
Verdurstens gerettet wurde, eingetroffen.

I n  Berlin ist die Kammersängerin Lola Artot be Po- 
billa im 56. Lebensjahre gestobren. Sie hatte als 
Mozartsängerin einen besonderen Ruf. I h r  erstes E n ­
gagement hatte sie an der Pariser Komischen Oper ge­
funden. Später kam sie an die Berliner Staatsoper.

Vom Kriegsgericht in London wurde Leutnant Vaillie- 
Stewart, der „geheimnisvolle Gefangene des Towers", 
der als Verräter militärischer Geheimnisse an eine 
fremde Macht angeklagt war, zu fünf Jahren  Gefäng­
nis und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt.

I n  Düsseldorf ist der Landschaftsmaler Professor 
Eugen Kampf im Alter von 72 Jahren  gestorben. Er ge­
hörte zu den wichtigsten Stützen der Düsseldorfer Kunst.

Eine der bekanntesten böhmischen Brauereien wird 
in diesem Jahre  an Stelle der sonst üblichen Dividende 
in barem Geld ihren Aktionären zwei Hektoliter Bier 
per Aktie „ausschütten".

I n  Cannes wurde die Hochzeit des ehemaligen B ü r­
germeisters von Newyork, Jimmy Walker, mit der ame­
rikanischen Varietekünstlerin Betty Campton gefeiert.

SeltisiKletie-
Schreibmnschinen P ß s tM e n i
Praktisch und billig! Für jedes Büro und Geschäft unent­
behrlich! 1000 S tück  (w eiß ) m it F irm aaufdruck  16 8.
Bestellen Sie noch heute bei der

Druckerei Waidhoffen a.Y., G.m.b.H.

_ Oberleutnant Ladislaus Kobzinek, der seinerzeit den 
S turm  auf die Brünner Kaserne geleitet hatte, wurde 
von zwei Psychiatern auf seinen Geisteszustand unter­
sucht und für geistig vollkommen gesund und für seine 
Taten verantwortlich erklärt.

I n  der S tad t Hatvan gastierte eine Theatergesell­
schaft, die aber keine Erfolge erzielen konnte. Der 
Theatersaal blieb trotz der guten Leistungen der Schau­
spieler leer. Da kam der Theaterdirektor auf eine gute 
Idee. E r  verlautbarte, daß er künftighin auch N atura­
lien als Eintrittsgeld entgegennehme. Das Theater ist 
nun jeden Abend voll und die Besucher zahlen mit Speck, 
Mehl, Eiern und Hühnern.

Einer der bekanntesten Newyorker Gangster, Big 
Hartmann, sprang, als er vor der Polizei entfliehen 
wollte, vom 7. Stockwerk seines Hotels auf die Straße 
und war sofort tot.

Der polnische Alpinist Professor Bürgermaier aus 
Posen, der Weltruf genießt, ist auf der T a tra  auf tra ­
gische Weise ums Leben gekommen. E r  ist in einen 
Schneesturm gekommen und infolge der großen Kälte 
erfroren. __________

Bücher und Schriften.
Die Gleichschaltung trüber Zeitintervalle mit sonnigen S tu n ­

den und fröhlichen Tagen geschieht durch die Lektüre der F lie ­
genden B lätter.  Die Fliegenden, das altbewährte Familienwitz­
b la tt  für Humor und S a tire  begleiten seit vielen Jahrzehnten 
ihre Zeit a ls  Zauberspiegel, in dem jedes Geschehen von innen

heraus erleuchtet erscheint durch die versöhnenden und vergolden­
den S trah len  fröhlicher Weltanschauung, Jede Woche erscheint 
ein Heft. reich illustriert mit farbigen Kunstblättern, scharf ge­
sehenen karikaturistischen Zeichnungen und Skizzen, humorvollen 
Einfällen erster Künstler des S tif te s  und der Farben. Das 
Abonnement auf die Fliegenden B lä t te r  kann jederzeit begon­
nen werden Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes. 
Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 27, Möhl- 
straße 34.

Sommer und Winter in Niederösterreich. Soeben ist im 
Selbstverläge des Landesverbandes für Fremdenverkehr in 
Niederösterreich die 6. Auflage (Ausgabe 1933) des n.-ö. Orts­
lexikons erschienen. Gleich seinen Vorgängern hat dieses Hand­
buch die Aufgabe, die Aufmerksamkeit der Fremden, Touristen, 
Vergnügungsreisenden und Erholungsbedürftigen auf Nieder­
österreich zu lenken. Die Ausgabe 1933 wurde vom Verlage des 
Landesverbandes für Fremdenverkehr in Niederösterreich in vie­
len Punkten ergänzt und durch vollständige Umarbeitung zweck­
dienlicher versaht. D as n.-ö. Ortslexikon 1933 ist zum Preise 
von 8 1.— im B üro  des Landesverbandes für Fremdenverkehr 
in Niederösterreich. Wien, 1., Nibelungengasse 1, erhältlich.

Österreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle Freunde 
von Heimat, Ja g d  und Natur. Verlag R. Spies  & Co., Wien» 
5., Straußengasse 16. D as siebente Heft dieser inhaltlich aus-

, stoff: „n ie  pahnvalz  . . . .______
Hahnentag", die fesselnde Schilderung der geglückten Erlegung 
von Auer-, Birk- und Haselhahn an einem Tag; „Auerhahn- 
dalzjagd mit der Kamera", ..Mein Zagdjahr 1932", bunte Iagd -  
erlebnisse vom Schnepfenstrich bis zur Hirschbrunst; „Der Schlin­
genbock", eine merkwürdige Begebenheit aus dem Dschungel der 
Donau-Auen. „Das Geheimnisvolle ', ein spannender W ilderer­
roman. Außerdem der 20 Seiten starke Nebenteil. Bei alledem 
ist der Bezugspreis dieser schönen, guten und reichhaltigen Zeit­
schrift äußerst gering, wovon sich jeder Interessent durch ein 
Probeheft überzeugen kann, das der Verlag gerne kosten- und 
postfrei zusendet. ____________

Humor.
„Das erste, was sie mit dem gewonnenen Gelde machte, war,, 

daß sie sich ein halbes Dutzend Hüte kaufte." — „ I c h  habe m ir  
gleich gedacht, daß ihr das Geld zu Kopf steigen wird."

G r u n d  g e n u g .  „Aber Frauchen, du willst schon wieder 
ins Theater?  Du hast das Stück doch erst kürzlich gesehen." —  
„Gewiß, aber nicht in meinem neuen Kleid."

„Wo ist die Heimat des Kamels, H an s?"  — „Nirgends, Herr 
Lehrer: E s  läuft stets quer durch die Wüste und wieder zurück."

„W as ist denn das für ein Lärm im Nebenzimmer?" — „Die 
Kinder spielen B ra u t  und Bräutigam ." — „Jetzt aber scheinen 
sie schon verheiratet zu sein."

Emil ist sonst eine Seele von Mensch, aber jede neugierige 
Frage bringt ihn fast aus  dem Gleichgewicht. Auf dem Bahnhof 
trifft er einen Bekannten. Der fragt ihn nach dem Ziel der 
Reife. „Nach Wittenberg fahren S ie ?  W as  wollen S ie  denn 
d a?"  Emil blickt sich nach allen Seiten  um, bringt seinen M und 
ganz nahe an die Ohrmuschel des neugierigen Bekannten und 
haucht: „Aussteigen!"

„Du, Anni, was würdest du dir wünschen, wenn du jetzt zwei 
Wünsche frei hättest?" — „Na — einen M ann, natürlich! — 
„Hm, das ist erst ein Wunsch!" — „ Ja .  den anderen würde ich 
mir aufsparen, bis ich weiß, wie der M an n  ausfällt."

6W E ' . .  o i  Dit t r i ö J J l  ü i  stets 24 g , öo sie sooft Rißt M i e t e t  S erien  B i e n .
Eine Werkstätte
auch a ls  Magazin verwendbar, sofort 
zu beziehen. Auskunft in der V erw al­
tung des B lattes. 784

I n  Hochparterre-Villa ist eine 
hübsche, sonnige Jahreswohnung
zu vermieten. Anschrift in der V era .
des B lattes. 903

Ein altes zweisitziges Fahrrad
(Tandem), wenn auch nur der Rahmen 
ohne Räder, wird zu kaufen gesucht. 
Josef Kunz, Mechaniker, Zell a. d. y .

Radio, Telefunken, 3 Röhren
wie neu, billigst abzugeben. Anschrift 
in der Verw. d. Bl. 907

Beoditen Sie unsere W e n !

feinster Ausführung erzeugt billigst

M e r e i  M D osen  ß . ö j i s

Radione
Sedisröhren-Ü ber laegrungsem plänger

(Type 2B.S. 6) für Law 
und Kurzwellen, We

Rundfunk­
elstrom, von

tadelloser Erhaltung  und hervorragen­
der Selektivität, ist samt zwei Rahm en­
antennen und einem elektrodynamischen 
Lautsprecher (M inerva) um ein Drittel 
des Listenpreises an ernsthaften Lieb­
haber abzugeben. Anfragen an dfe 
Verwaltung des B la ttes . 901

Stillen M lk l lW . Kiesel m la n r e e f a l
liefert zu billigsten Preisen

Ludwig Stöckler
885

G a s t w i r t ,  L a n d g e m e i n d e  W a i d ­
h o f e n  a. d. P  b b s, 1. W i r t s r o t t e .

s ü c h t i g e

Servier di
mit guter Nachfrage, im Verkehr mit den Gästen gewandt und 
umsichtig, für Kaffeehaus in Provinzstadt gesucht. Nur Bewer­
berinnen, die in solcher Stellung schon tätig  waren und in gutem 
Hause auf Dauerstellung reflektieren, wollen sich melden. A u s­

kunft in der Verw. d. T l.

Gesucht trockener Raum
zum Einstellen von Möbeln. Zuschrif­
ten unter „Per  sofort" an die Verw. 
des B la ttes . 904

tlii
für zwei Personen. Zuschriften unter 
„Dauernd" an die Verw. d. B l. 905[Sicherheit reeller Bedienung! Bezirgsquellen-Verzeichms Sicherheit reeller Bedienung!

Autogarage:

Hierhl 
Garage Telephon 132.

Autoreparaturwerkstätte, Autogarage, 
Fahrschule:
971. Pokerschnigg & H. Kröller, Untere S ta d t  
44 und 3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur , Benzin- und Ölstation.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Karl Bene, Waidhofen-Zell a. d. %)., M öbel­
fabrik und Bautischlern, Möbelhalle.

Baumeister:
Carl Deseyve, Obere S ta d t  18, S ta d tb a u ­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerftraße 24—26, 
Baumeister, Zimmerei und Sägewerk. 
Eduard Seeger, Pbbstorstrahe 3, S ta d t ­
baumeister, Hochbau, Beton- und Eisenbeton­
bau.

Bau- und Ealanteriespenglerei:
Hans Blaschko, Unterer Stadtplatz 41.

Bäcker:
Karl P ia ty s  W itwe, Unterer Stadtplatz 39. 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhofen a .d .Ybbs, G ef.m .b.H ., 
Oberer Stadtplatz 33.

Drogerie, Parfümerie undPhotohandlung» 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le  Unt. Stadtplatz 35. 

Elektrische Licht- und Kraftinstallationen:
Elektrowcrk der Stadt Waidhofen a. d. %).,
Unterer Stadtplatz.

Elektrotechniker:
Hans Hermann, Untere S ta d t  38, Licht-, 
Kraft- und Telegraphen-Anlagen.

Essig:
Ferdinand Pfau, Unter der B urg  13, Gä- 
rungsessigerzeuaung, Spezial-Tafelessig, W ein­
essig, Einlege-Essig.

Fahrräder, Motorräder, Nähmaschinen: 
Josef Krautschneider, Untere S ta d t  16, Tele­
phon 18, Nähmaschinen-, Radio-, Grammo­
phon- und Fahrradhaus.

Farbwaren und Lacke:
Josef Wolkerstorser Untere S ta d t  11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbw aren , Slfarbenerzeugung mit elektri­
schem Betrieb.

Fleischhauerei:
Johann Rehak, Hoher M arkt 5, eigene elek­
trische Kühlanlage im Hause, Erzeugung sämt­
licher inländischer Wurstwaren.
Josef Melzer, Unt. S ta d t  7 — Frefsingerberg.
Alfons Weber, Untere S ta d t  12, Fleischhauer 
und Selcher.

Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und 
Emailgeschirr:
Heinrich Brandt, Unterer Stadtplatz 30. 

Hotels und Gasthöfe:
Joses M elzers Easthof „zum goldenen Stern",
Unterer Stadtplatz 7, Besonderheit: S tern- 
stüberl.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Unterer Stadtplatz 11,
Telephon 161.

Küchengeräte, Eisenwaren- und Werkzeug­
handlung:
Josef Grün, Unterer Stadtplatz 38. 

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorfer, Unterer Stadtplatz 11, 
Telephon 161.

Das

billigste Werbemittel
ist das

B ezugsquellen-V  erzeichnis

1
Radioapparate und Zugehör:

Hans Hörrnann, Unterer Stadtplatz 38, auch
Reparaturen.
Josef Krautschneider, Untere Stadt 16, Tele­
phon 18, bringt stets das Neueste in Radio- 
und Schallplatten.

Spediteure:
Rudolf Kupfer, Unterer Stadtplatz 2 T ele­
phon Nr. 33 und 77, Speditions-, M öbel­
transport- und Autounternehmung.

Spezereiwaren und Delikatessen:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch. Butter, Eier, Touristen-- 
Proviant.

Tapezierer und Dekorateur:
Josef Hanzer, Unterer Stadtplatz 42, Teleph. 
Nr. 60, Sparkassenkonto Nr. 96, Erzeuger 
von sämtl. Tapezierermöbeln, Betteinsätzen, 
Matratzen, Spalier- und diversen Arbeiten.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer,
Versicherungsaktiengesellschaft (vorm. n.-ö. 
Lanoes-Verficherungsanstalten). Geschäfts­
stelle für Waldhosen a. d. Pbbs und Umge­
bung. Bezirksinspektor Franz Auer, Weyrer»
strahe 18, Nagel.

Wasserinstallation, sanitäre Anlagen, 
Warmwasserheizung:
Hans Blaschko, Unterer Stadtplatz 41.
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